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Nr. 19352. 


Freunde 


Ein ruſſiſches Selbſtbekenntniß. 


Die ruſſiſche Monatsihrift „Weſtnin Jewropy“ 
(Weſteuropa) iſt ein Preßorgan, wie es ſonſt in 
Rußland kaum exiſtirt. Es iſt ein wirklich ernſt 
zu nehmendes, vornehmes Blatt, das ſich ein 
unparteiijches Urtheil ſowohl über die innere als 
über die auswärtige Politik des ruſſiſchen Reiches 
zu wahren verſtanden hat und das fi weder 
der dilettantiſchen Eitelkeit nach Art der 
meiſten ruſſiſchen Zeitungen noch der dblin⸗ 
den Agitation gegen alles Deutihe ſchuldig 
macht. So benutzt das Journal denn auch 
die Gelegenheit eines Rückbliches auf das Jahr 
1891 zu einer offenen und unumwundenen Er- 
örterung politiſcher Fragen, in der es von ſeiner 
großen Beſorgniß über die verhängnißvollen 
Wege, die Rußland ſeit längerer Zeit eingeſchlagen 
hat, durchaus kein Hehl macht. Sowohl die 
ſchwachen Seiten der Beziehungen Rußlands zu 
Frankreich als auch die politiſche Bedeutung der 
keineswegs allein auf einem bloßen Zufall, fon- 
dern zugleich auf verfehlten, wirthſchaftlichen 
Maßnahmen beruhenden gewaltigen Ausdehnung 
der zeitweiligen Hungersnoth werden rückhaltlos 
klargelegt. „Weſinik Jewropy“ ſchreibt: 

„Man kann annehmen, daß die Franzoſen 
gegenwärtig von der Idee eines ruſſiſchen 
Bündniſſes nicht mehr ſo entzückt ſind, wie vor 
einem halben Jahre. Und in der That, es war 
nicht möglich, einen ungünſtigeren Augenblick zur 
Verkündung und Feier der amtlichen ruſſiſch- 
franzöſiſchen Freundſchaft zu wählen. Kaum 
war der Triumph der Kronſtädter Begegnung 
und der ihr nachfolgenden Petersburger und 
anderer Feierlichkeiten verſtummt, als ſich bei 
uns traurige Umſtände offenbarten und in 
den Vordergrund traten, die die Möglichkeit 
einer baldigen activen Theilnahme Rußlands an 
irgend welchen internationalen Unternehmungen 
bejeitigten. Unſere inneren Sorgen machten ſich 
für die Anhänger des franzöſiſchen Bündniſſes 
und für die Liebhaber der auswärtigen Politik 
überhaupt ſehr zur Unzeit fühlbar. Einen un- 
günſtigen Eindruck machten auf die Franzoſen 
auch unſere unzeitigen ſinanziellen Maßnahmen, 
die ſcheinbar das Ziel hatten, aus den Gnm- 
pathien und aus der Begeiſterung unſerer neuen 


Zeichnungen für die ruſſiſche, in Paris aufge- 
legie Anleihe, gleich nach den Kronſtädter Er- 
eigniſſen und kurz vor dem Auftauchen ſchärferer 
Folgen der Mißernte, erhielten eine durchaus un- 
erwünſchte Färbung und gaben dem Spott und 
den Bedenken der weſteuropäiſchen Preſſe reiche 
Nahrung. Der ruſſiſchen Regierung wurde der 
Wunſch zugeſchrieben, ſich die heißen franzöſiſchen 
Sympathien zu Nutze zu machen, um die angeb- 
lich erſchöpften Staatskaſſen zu füllen. Rußland 
wurde als ein in Verlegenheit gerathener 
Schuldner dargeſtellt, der Freunde ſucht, nur 
um bei ihnen Geld zu leihen. Die deutſchen 
Blätter überließen Frankreich gern das aus- 
ſchließliche Recht, Rußland mit verächtlichem 
Metall zu verſorgen, und widerſprachen energiſch 
jedem Perſuch, deutſche Rapitalien zu dieſer Sache 
heranzuziehen. der Traum von einem Bündniß 
wurde auf die Grundlage von Geldgeſchäften 
herabgedrückt, und die franzöſiſchen Entzückungen 
ſchwächten ſich unwillkürlich ab. 

Nationale Sympathien und Volksthümlichkeit 
zeichnen ſich nirgends durch ſolche Veränderlichkeit 
und Unficherheit aus wie in Frankreich, und von 
unſerer Seite wäre es vernünftig, im voraus 
den Anbruch einer möglichen Reaction in den 
Gefühlen der Franzoſen gegen Rußland voraus- 
eee eee rr reer re eee eren 


13 Mädchenliebe. 
Bon P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Sobald es Lilli gelungen war, ſich den noch 
halbverſchlafenen Leuten im Haufe Werners ver- 
ſtändlich zu machen, beeilte ſie ſich, zu ihrem 
Vater zurückzukehren. Der Zuſtand war unver- 
ändert derſelbe. Frau Daunp hatte mit ihren 
unnützen Berjuhen aufgehört und räumte und 
wirthſchaftete nach alter Gewohnheit unter heftigem 
Schluchſen. dann öffnete fie einen Gchrank, 
nahm ein weißes Tiſchtuch heraus und ſetzte 
darauf das Crucifix, Wachslichter und Weihwaſſer. 

„Du haſt doch gebeten, daß man ſchnell nach 
der Pfarrkirche ſchickt?“ 

enge gethan.“ ſpät hö 

„mur der Prieſter nicht zu ſpät käme, 
dachte Lilli, deren 1 ih von dieſer 
Sorge beunruhigt wurde. Sie konnte nicht 
beten, aber ihr ganzes Herz war von einem 
heißen Wunſch erfüllt und ihr inbrünſtiges Flehen 
hob ſich ſtumm zu Gott empor. 

das volle Tageslicht ſtrahlte durch die 
offenen Jenſter; leichte Lüftchen wehten 
und bewegten die Gardinen. das Ge- 
ſchrei draußen von Schuljungen und den 
herumziehenden Händlern miſchte ſich mit Peitſchen⸗ 
knall, mit dem ſchweren Rollen von Kolzkarren, 
mit Trommelſchlag und Signalruf bald nah, bald 
fern, aber aller Lärm vermochte boch nicht das 
Geräuſch des monotonen, unermüdlichen Röchelns 
zu übertönen, dies ſchauerliche Stöhnen des 
Sterbenden. 

Endlich kam der Arzt, ein ſtarker, wohlbeleibter 
Mann mit vorſtehenden Augen und gelber Kaut- 
arbe. Er betrachtete den Sterbenden und ließ 
ſich ausführlich berichten, dann ſchüttelte er mit 
unzufriedener Miene den Kopf, als ob er den 
Entſchluß des Kranken, fo ſchnell das Land zu 
verlaſſen, tadelte. 

= er noch zu retten?“ fragte Lilli von Angft 
erfüllt. 

Er zuckte mit den Schultern, ohne zu ant« 


gleich Geldvortheile zu ziehen. Die 


zuſehen. Die Mer haben ſich in ihren Dor- 

fnungen theilweiſe getäuſcht; 
fie ſuchten nach einer Annäherung mit einem 
großen und mächtigen Staat, der bereit ſei, im 
Falle der Nothwendigkeit eine Millionen-Armee 


ausſetzungen und Lo 


Kampf mit dieſem inneren Uebel die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und die Sorgen der Regierung immer 
mehr in Anſpruch nimmt. Es ift begreiflich, daß 
das Bündniß unter ſolchen Umſtänden für Frank- 


reich nicht den Werth hat, den ihm die Mehrhe 
der Franzoſen beigelegt. die Franzoſen ſelb 


enthalten ſich aus Anftandsrücfichten der Com 
mentare über die unerwartete Wendung, welche 
die Frage des erſehnten Bündniſſes ſeit den 


Kronſtädter Kundgebungen genommen; aber di 
Journaliſtin der anderen Länder beſchäftigt fi 
mit beſonderer Schadenfreude der Aufhellung de 
erfolgten Wendung, die Franzoſen unbedach 
Eile und vergeblicher Illuſionen zeihend.“ 


franzöſiſchen Freunden den guten Rath, je ehe 


je lieber ihren Erwartungen auf die active Bei⸗ 


hilfe Rußlands in der elſaß-lothringiſchen Frag 
zu entſagen, denn damit ſei es nun einmal d 
nichts, und geht dann des näheren auf die Miß 


E 


ernte von 1891 und deren politiſche Folgen ein:“ 


„Was bei uns geſchehen, iſt mehr als eine ein 
fache Mißernte, ſelbſt etwas mehr als eine geit 


dargethan, es hat ſich eine tiefe und nicht leid 
wiederherzuſtellende Auflöſung des ganzen la 
wirthſchaftlichen Betriebes offenbart, es ha 
ſich mächtige Uebel und Mißordnungen 
unſerem ganzen öffentlichen Sein enthüllt 
gewohnte Formel, daß alles gut ſteht, wird 
jedem Schritt widerlegt; in der Geſellſchaft 
wickelt und feſtigt ſich das Bewußtſein, daß 
erſte und wichtigſte Aufgabe des Staates 
der Derbefjerung der bemerkten Uebel beſt 
in der Beſeitigung oder Milderung der ch 
Bedingungen, die das ökonomiſche Daf 
Mehrheit des Bolkes bedrängen. So 
inneren Uebel nicht beſeitigt ſind, k 
an keinerlei auswärtige Unternehmungen de 


Mangel an Vorbereitung zu zweckentſprechenden 


und entſchiedenen Maßnahmen, Abweſen 
der Folgerichtigkeit und der Einheit in 
Anordnungen, Fehler und Mißbräuche bei 
ausübenden Perſonen — dies paralnfirt a 
und macht die heroiſchſten Thaten der Armee i 


Kriege unfruchtbar. Wir haben dies an uns 
cht nur während des Krim 
krieges erprobt, ſondern auch im letzten türkiſchen 


ſelbſt genügend 


Feldzuge, und wenn alle unſere rieſigen Opf 
in den Jahren 1877/8 nur zu unbedeutende 
Ergebniſſen geführt haben, ſo ſind hieran nu 
jene militäriſchen, Intendanz und Verwaltung 
Unordnungen ſchuld, die durch den Krieg auf⸗ 


gedeckt wurden und welche uns möglichſt raſch 
jeden Preis wünſchen 


den Zriedensſchluß um 
machten. die gegenwärtig durch 
ernte hervorgerufene Erfahrung 


die Miß 


brennender Erwartung folgte Lilli mit Herzklopfen 
jeder ſeiner Bewegungen. Endlich warf er haſtig 
die Jeder weg, ſtieß den Tiſch zurück, ſtand auf 
und brummte zwiſchen den Zähnen: „Wozul 
ſterben muß er doch.“ 

Er nahm feinen Hut, grüßte ohne jemand be- 
ſonders anzuſehen und verließ das Zimmer. Das 
war der furchtbarſte Moment. ’ 

Bald darauf kam der Prieſter, ein würdiger 
Greis mit ſchneeweißem Haar. In ſeinen 
milden Zügen lagen Mitleid und Güte. Mit 
theilnahmsvoller Würde näherte er ſich dem 
Sterbenden zur letzten Delung. Lilli kniete an- 
dächtig neben der Mutter nieder, um der 
heiligen Handlung beizuwohnen. Ein Zittern 
ging durch ihren ganzen Körper, das fchauer- 
liche Drama, das ſich hier abſpielte, ergriff ſie 
bis ins Innerſte. Sie konnte weder weinen 
noch beten; ſelbſt die Worte des Prieſters waren 
ihr in dieſem Augenblick nichtsſagende Laute; es 
war ihr unmöglich, in dieſer Verzweiflung, mit 
dem Abſcheu vor dem, was hier vorging, Gott 
ihr Her; auszuſchütten. 

O, wenn es doch nicht zu ſein brauchte oder wenn 
es wenigſtens ohne Schmerz für ihren armen 
Dater wäre; fie meinte ſich über feinen Berluft 
tröſten zu können, wenn ſie ihn glücklich wüßte. 
Aber wie konnte man es hoffen beim Anblick 
der entſtellten, nicht zu erkennenden Züge, bei 
den phyſiſchen Qualen, der erſchreckenden 
Schwäche! Das war fo entſetzlich. Es wäre 
Wahnwitz, wenn man da nicht an Gottes un- 
endlicher Barmherzigkeit glauben ſollte! 

Der Geiſtliche hatte ſich entfernt; fie blieb er- 
wartungsvoll und unbeweglich ſiehen Der 
keuchende Athem des Kranken wurde immer 
ſchwächer, bis der Augenblick kam, wo alles 
Leben aufhörte. Sie horchte wie im Fieber, 
alles Blut ſtockte ihr in den Adern bei der 
Todtenſtille. 

Als ſie dann von dem Sterbebette fort mußte, 
kam ihr der Gedanke, daß der Tod doch eigentlich 


en 
Die ruſſiſche Monatsſchrift giebt dann noch den 


den Verwundeten 1:4 gekommen war. 


enthüllt die 
alten Züge, die in unſeren Sitten und Gewohn⸗ 
heiten immer noch feſtſitzen und offenbar in den 
Beſonderheiten unſeres öffentlichen Weſens ihre 
Wurzel haben. In dieſem Sinne iſt die Hungers⸗ 
noth, da ſie eine elementare ökonomiſche Plage 


worten, ſetzte ſich, nahm ein Blatt Papier und 
eine Feder und grübelte eine Weile nach. In 


tracht zieht. Ferner kommt die große Präciſion 
und Raſanz der neueſten Gewehre in Betracht; 
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leicht wäre; aufhören zu leben, das iſt alles. 


it, gleichzeitig ein politifches Ereignißß erften Ranges 
aus dem Jahre 1891.“ 


Alſo es tagt! Man fahre fo fort! 


r 
Die Verluſte im chileniſchen Bürgerkrieg. 


as bis jetzt an einigermaßen authentiſchem 
rial über die Berlufte in den ſogenannten 


3000 Mann Balmacediſten. Don letzteren blieben 
a. 1000 Mann todt und 700 wurden verwundet. 


greßtruppen 9000 Mann der Regierung gegen- 
er. Der ganze Kampf dauerte nur 2 Stunden. 
e Congreßpartei verlor 1500 Mann, ihre ge- 
genen Gegner beinahe das Doppelte, 

as ſind enorme Verluſte, welche ſelbſt in den 
utigften Gefechten des Krieges 1870/71 nicht 
nmal annähernd vorgekommen ſind. Auch hier 
das große Mißverhältniß zwiſchen Todten 
Derwundeten auf. Nach Berichten des 
chen Kreuzergeſchwaders ſind unter Leitung 
5 deutſchen Kaufmanns, Hrn. Hambrock, auf 


itniß, 1400 Todte auf 21 
den Seiten zuſammengefochten haben. 
nur zweiſtündiger Gefechtsdauer jedenfalls 


ein ſolches, wie es die Kriegsgeſchichte ſeither nicht 


nnt hat. Ferner wäre zu bemerken, daß 
either die Statiſtik der Gefechtsverluſte zu der 
mlich conſtanten Verhältnißzahl der eig gen 
n der 
Schlacht bei Concon iſt das Verhältniß gerade um- 


gekehrt, die Zahl der Todten iſt viel größer als 
diejenige der Verwundeten. In Bezug auf die 
Schlacht von Placilla liegen zuverläſſige Angaben 
in Betreff des Geſammtverluſtes der Regierungs- 
truppen nicht vor, aber jedenfalls entfallen von 


jenen 1400 verbrannten Leichen die große Mehr- 
zahl auf die Regierungstruppen. Es unterliegt 
aber nach alledem keinem Zweifel mehr, daß die 
kleinkalibrigen Geſchoſſe der Gewehre des Gnitems 
Manlicher öfters tödtliche Wirkung haben, als 
die ſeither im Gebrauche befindlichen Gewehre 
größeren Kalibers. Diefe Erſcheinung iſt am 
Ende auch leicht erklärlich, wenn man die große 
Durchſchlagskraft der modernen Geſchoſſe ſelbſt 
noch auf Entfernungen von 5—600 Meter in Be- 


Eine ruhige Abſpannung folgte der furchtbaren 
Erregung. 

Kaum noch hatte der alte Daunn aufgehört zu 
athmen, als Arthur und Herr Werner von ihrer 
Fahrt zurückkamen. Sie hatten in der Villa 
Amſel alles erfahren, was ſich am Abend vorher 
zugetragen und waren beſorgt nach Haufe geeilt; 
wie konnten fie eine fo jähe tragiſche Löſung 
ahnen? Lilli ging ihnen enigegen, Herr Werner 
ſchloß ſie voll Trauer in ſeine Arme. 

„Armes, armes Kind!“ 

Kein Wort kam über ihre Lippen, ſie konnte 
nichts fagen, verwundert darüber, daß fie nicht 
mehr Schmerz empfand. Habe ich vielleicht kein 
Herz? fragte fie ſich im Innern. 

Werner ſuchte die unglückliche Wittwe auf, 
um ſie zu tröſten und ihr mit Rath beizuſtehen. 

Arthur blieb mit Lilli allein im Zimmer, bleich 
und zitternd lehnte er ſich gegen die Wand. 

„Wie iſt alles gekommen? Kat er noch von 
mir geſprochen?“ N 

„Ach, er hat kein Wort mehr geſprochen. Er 
iſt eingeſchlafen und nicht wieder aufgewacht.“ 

„Habt Ihr den Notar beſtellt?“ 

„Rein. Wozu denn das? Wie haben einen 
Prieſter und einen Arzt gerufen.“ 

„Ihr hättet auch den Notar holen laſſen ſollen. 
Der Vater hatte vielleicht Geſchäftliches zu ordnen.“ 

„Er war zuletzt ohne Beſinnung.“ 

„Lat er ſehr gelitten?“ 

„Geſtern, ja; er wurde ohnmächtig und erſtickte 
faſt, es war ein grauſiger Abend.“ 

„Ich weiß, ich weiß!“ 

„Go komm zu unſerem armen Dater!“ 

Arthur rührte ſich nicht. „Wie waren die 
letzten Augenbliche? Was iſt noch geſchehen? 
gt er ſehr entſtellt?“ 

„Er ſcheint ruhiger und zufriedener zu fchlafen, 
1250 je. Komm! Der Tod iſt ernft aber er- 

aben.“ 

Arthur folgte ihr langſam, nicht ohne Wider- 
willen; er fürchtete ſich vor dem, was ihn eben 
erwartete. 


würdiger Weiſe die Maifeier 
Allerlei mögliche Borfchläge find bereits gemacht; 
auch die Frage der allgemeinen Illumination iſt 
angeregt worden, in Hamburg ſind bereits Com- 
miſſionen zur Vorbereitung der Maifeier gewählt 
worden. Im großen und ganzen wird ſich die 
Maifeier ebenſo abſpielen wie in früheren Jahren. 
Auszüge und Umzüge, die ja, weil in dieſem 


viele Schüſſe, welche früher nur die Extremitäten 
trafen, werden jetzt Bruſt und Unterleib treffen, 
ſelbſt bei weniger ſorgfältigem Zielen. 

Die ſeither oft ausgeſprochene Behauptung, daß 
die modernen Kriege weniger Menſchenopfer 
forderten. als früher, iſt nach den Berluft-Ergeb- 


niſſen des chileniſchen Bürgerkrieges nicht mehr 


aufrecht zu erhalten, wenigſtens nicht hinſichtlich 
des wirklichen Kampfes, während allerdings die 
allgemeine beſſere Pflege der Verwundeten und 
Kranken die Zahl der Geſammt-Todesfälle er- 
heblich vermindert hat und auch fernerhin ver- 
mindern wird im Vergleich zu früheren Kriegen. 


Deutſchland. 

h. Berlin, 8. Februar. Während die Gocial- 
demokraten über die große Erwerbsloſigkeit ſich 
in bitteren und ſchweren Klagen ergehen, zer- 
brechen ſie ſich bereits wieder den Kopf, um „in 
zu begehen“. 


Jahre der 1. Mai auf einen Sonntag fällt, viel 
allgemeiner ſein werden als in früheren Jahren, 


werden ſtattfinden, Waldfeſte veranſtaltet werden; 
an Vergnügungen allerlei Art dürfte kein Mangel 
fein, vielleicht wird auch in den Berfammlungen 


des Tages eine Reſolution deſſelben Inhalts zur 


Annahme gelangen. 


* [3um Kapitel Soldaten Mißhandlungen.] 
In Sachſen waren ſchon in den ſiebziger Jahren 
Soldaten-Mißhandlungen nichts Neues. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurden auch damals die Miſſethäter, 
ſoweit ſie zur Anzeige gebracht wurden, beſtraft. 


Die Fälle waren jedoch nicht ſelten, in denen der 
König, von feinem ihm zuſtehenden Begnadigungs- 
rechte Gebrauch machend, die über die Goldaten- 
peiniger verhängten Strafen milderte. 
der „Dolksztg.“ berichtet, ließ der König Albert 


Wie man 


gegen Ende der ſiebziger Jahre in einer den Ein- 
geweihten ſehr bemerkbaren Weiſe eine Ein- 
ſchränkung ſeines Begnadigungsrechts eintreten, 
mit der Motivirung, es werde jetzt ſtrenger gegen 
die Berurtheilten zu verfahren fein, da zur War- 
nung der Betheiligten die nöthigen Exempel zu 


ſtatuiren wären. Der König hob bei dieſer Ge- 
legenheit hervor. daß die Mehrzahl der zur An- 


zeige Gebrachten preußiſche Unteroffiziere wären. 
Dieſe Willensäußerung des ſächſiſchen Monarchen 
gelangte damals — es war im Jahre 1878 — 
auf eine den Behörden unerklärliche Weiſe in das 


in Dresden erſcheinende ſocialdemohkratiſche Blatt, 


juſt fo, wie der Erlaß des Prinzen Georg neuer- 


dings im „Vorwärts“ veröffentlicht wurde. Man 


erfuhr auf dieſe Art, in welcher Weiſe von 


Preußen aus in anderen deutſchen Staaten 
„moraliſche Eroberungen“ gemacht wurden. Die 
Veröffentlichung der königlichen Willensmeinung 


in dem Dresdener Blatt war der ſächſiſchen Re- 


gierung ſehr unbequem. Gegen den Redacteur 


des Blattes, den jetzigen Reichstagsabg. v. Vollmar, 


wurde ein Zeugnißzwangsverfahren eingeleitet, 
das jedoch ziemlich raſch im Sande verlief, nach- 


dem ſich v. Vollmar mit Entſchiedenheit geſträubt 


hatte, feine Quelle anzugeben. — Im 3ufammen- 


hang mit dieſer Reminiſcenz ſei erwähnt, daß, 


als in der Sitzung der Budgetcommiſſion vom 
letzten Freitag der ultramontane Abgeordnete Graf 
Balleſtrem der Soldatenmißhandlungen gedachte, 
die in der letzten Zeit in Württemberg a 
kommen feien, er darauf hinwies, daß dieſe Miß 
( ͤ KV WERTET NESTRECTIEN EIKE RT 


Als ihn Frau Dauny kommen ſah, ſtürzte fte 
mit einem Schmerzensſchrei und Thränenausbruch 
ihm entgegen. 

„Arthur! Mein Sohn! Nun haben wir nur 
noch dich allein auf der weiten Welt.“ Und mit 
unwillkürlicher Zeierlichkeit fügte ſie hinzu: 
„Komm und ſieh deinen armen Vater zum letzten 
Mal.“ 

Voll Zagen und Widerwillen und doch ge- 
trieben von einer Art Neugier, hätte Arthur ihn 
gern geſehen, wagte aber nicht hinzublichen. Er 
war am Fußende des Bettes in die Knie ge- 
ſunken und ſtammelte mit geſenktem Haupte 
und leiſer Stimme Gebetsformeln her, wie ſie 
ihm gerade ins Gedächtniß kamen; allmählich 
ſchlug er langſam die Augen auf und ſein Blick 
fiel auf das bleiche Todtenantlitz, auf dem ein 
Ausdruck von heiterer und erhabener Ruhe lag. 
Seine Thränen begannen zu fließen. Aber es 
war nicht die Trauer um den Vater, die fie ihm 
erpreßte; fie waren auch nicht erheuchelt, ſondern 
fie rührten von rein phnfifher Erſchütterung 
her, von dem Schlage einer plötzlich herein- 
brechenden Kataſtrophe, und dann wirkten auch 
alle die zu einer Trauerfeier nöthigen Zu⸗ 
rüſtungen, wie das Crucifix auf der Bruſt 
des Entſchlafenen, die bei hellem Tage an- 
gezündeten Kerzen auf die erregten Nerven 
ein Während er das Tuch feſter an 
die feuchten Augen preßte, dachte er daran, daß 
er doch eigentlich einen Traueranzug und Trauer 
flor für ſeinen Hut haben müſſe. 

der Tag verfloß eintönig und düfter mit den 
Vorbereitungen zum Begräbniß und vielen kleinen 
Beſchäftigungen, welche die Gedanken vom Schmerz 
abienkten. Frau dauny mußte manche Erkundi- 
gung einziehen, Papiere nachſehen und Entſchlüſſe 
faſſen. Lilli blieb indeſſen die ſtille Hüterin des 
Todten Unempfindlich für alles, was um ſie 
vorging, ſaß ſie neben dem Bett mit gefalteten 
Händen in andächtiger Frömmigkeit; eine fanfte 
Ergebung war über ſie gekommen. 

„Er ruht aus. Wir müſſen für ihn leiden“, 
wurmelte fie, 


handlungen vielfach von preußiſchen Unter- 
offizieren begangen würden, die man, wie der 
techniſche Ausdruck lautet, nach dorthin „abge- 
wimmelt“ habe. Wenn das, was Graf Balleſtrem 
behauptet, nicht ein Irrthum iſt, ſo wäre es 
dringend erwünſcht, daß man in den Particular- 
ſtaaten auf andere als auf die vorbezeichnete 
Weiſe für den führenden Staat in Deutihland 
Sympathien zu erwecken ſuchte. 

* (Bon der Bergarbeiterbewegung.] Mit dem 
Verband, deutſcher Bergarbeiter geht es immer 
mehr rückwärts; die Vertrauensleute erlaſſen 
Klagen über Klagen wegen des mangelhaften Be- 
ſuchs der Berſammlungen und des Nichteingehens 
der Beiträge. Hieran hapert es ganz bedeutend. 

* [Italieniſche Stimmen über das Volks- 
ſchulgeſetz.] Dem preußiſchen Schulkampf widmet 
ein Theil der römiſchen Preſſe ununterbrochen 
die lebhafteſte Aufmerkſamkeit, und gegenwärtig 
iſt es vornehmlich die entſchiedene Stellungnahme 
der liberalen und gebildeten Kreiſe des deutſchen 
Bolkes gegen die drohende Knechtung der Geiſter, 
welche Beachtung und Beifall bei der öffentlichen 
Meinung Italiens findet. So erkennt der „Diritto“ 
bereitwillig an, daß das liberale Element in 
Deutſchland ſich thatkräftig und ſtark gezeigt und 
dem Drängen der Regierung und des Kanzlers 
lebhaften Widerſtand geleiſtet hat. Die deutſche 
Preſſe erfülle in dieſem Ringen ihre Exzieher- 
pflicht. Die öffentlihe Meinung in ganz Deutſch⸗ 


land weiſe mit Recht die Anſprüche des Priefter- 


thums zurück. „Es iſt“, jo ſchließt das Blatt, „ein 
erhabenes Schauſpiel, welches uns in dieſen Tagen 
das deutſche Volk bietet gegenüber den Macht- 
beſtrebungen kirchlicher Vorrechte. die italieniſchen 
Liberalen wünſchen aufrichtig, daß das öffentliche 
Gefühl in Deutſchland den Sieg davontrage und 
ſich von dem andauernden Einmengen der 
Trabanten der Reaction befreie.“ 

* [Die Eintragungen in die Höferollen.] 
Am 1. Januar 1892 waren in den Köfe- bezw. 
Landgüterrollen nach dem „Reichsanz.“ einge- 
tragen: in der Provinz Hannover 65 672, im 
Kreiſe Ferzogthum Lauenburg 515, in der Pro- 
vinz Weſtfalen 2115, Brandenburg 75, Schleſien 
41, Schleswig-Holſtein (mit Ausnahme von 
Lauenburg) 21 und im Regierungsbezirk Kaſſel 
72 ländliche Beſitzungen. — Dieſe Statiſtik läßt, 
bemerkt dazu mit Recht die „Nat.-Ztg.“, aber- 
mals erkennen, wie vergeblich das Bemühen iſt, 
derartige Einrichtungen in Landestheilen einzu- 
führen, wo fie nicht den Gewohnheiten der Be- 
völkerung entſprechen. In der Provinz Han- 
nover, wo die Höferolle allein einige Bedeutung 
erlangt hat, obgleich die Mehrheit der Höfe auch 
dort nicht zu der, eine Beſchränkung der Theil- 
barkeit bedingenden Eintragung angemeldet 
worden, erfolgte die Schaffung der Höferolle bei 
der Beſeitigung der bis dahin herrſchenden Ge- 
bundenheit des bäuerlichen Grundbeſitzes. Die 
re war dort, wo ſie noch in der „liberalen 

era“ eingeführt wurde, ein Jortſchritt zu 
größerer Freiheit des Grundeigenthums. Die 
Nachahmung für andere Provinzen, in denen bis 
dahin ſchon geſetzlich die freie Theilbarkeit be- 
ftand, erfolgte in der „conſervativen Aera“. Das 
Ergebniß iſt geradezu kläglich: Weſtfalen weiſt, 
trotz der Bemühungen der Herren v. Schorlemer 
und Genoſſen nur 2115 Eintragungen auf, eine 
verſchwindend geringe Zahl gegenüber derjenigen 
der vorhandenen bäuerlichen Beſitzungen, und 
die Zahlen für Brandenburg (75), Schleſien (41), 


wi Iftein (21), 2) find lächer⸗ 
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ch. Der Bauer hat | . 

gegen ſich ſelbſt geſchützt zu werden. ? 
aſſel, 6. Februar. Eine Derſammlung zur 

Stellungnahme gegen das Volksſchulgeſetz findet 

hier am Montag ſtatt. Geſtern nahm in Marburg 

eine große überfüllte Dolksverſammlung ein- 

ſtimmig eine Reſolution gegen das Geſetz an. 

England. 


AC. [Stanley.] Der „Daily Graphic” ver- 
zeichnet das Gerücht, daß Henry Morton Gtanlen 


bei der nächſten allgemeinen Wahl ſich als liberaler 


Candidat um einen Parlamentsſitz bewerben 
werde. 


Coloniales. 

I deutſchlands Hendel mit ſeinen Colonien.] 
Zum erſten Male wird amtlich ziffernmäßige Aus- 
kunft ertheilt über den Werth von Deutſchlands 
qnbel mit feinen Colonien. Die nachſtehende 
atiſtin bezieht ſich auf das Jahr 1890. Die 
nfuhrwerthe geben alſo die Werthe de 


nigen 
Waaren an, welche aus den deutſchen 


N N Aonien 
nach Deutihland eingeführt wurden, mähr d die 


fuhrwerthe den Werth der deutſchen Ausfuhr 
nach den betreffenden Colonien darſtellen. Daraus 
ergeben ſich folgende Ziffern: 


Abends verlangte ihre Weber daß ſie zu 
Arthur herunterkäme. Lilli gehorchte willenlos. 
zie fand ihren Bruder im niedrigen Zimmer, 
dem ſchon die dunkeln Schatten der Dämme- 
2 8 er ſtand dicht an das Zenſter ge- 

lehnt, kam ihr aber eilig entgegen. 
daß du kommſt. Es iſt hier zu 


„Es iſt K 

recklich und grauſig. Immer glaube ich den 

ter noch da in ſeinem Lehnſtuhl zu ſehen, ſo 
ſtreng, fo hart. Wir wollen nicht hier bleiben.“ 

„Gehe in dein Zimmer, ich folge dir gleich.“ 

„Nein, komm mit! Ich kann es nicht ertragen, 
allein zu ſein. 5 
Sie ſtiegen ſchweigſam hinauf. Als ſie am 
Ster bezimmer vorbeikamen, wendete Arthur den 
Kopf; die Thür war halb angelehnt und das 
flachernde Licht der Kerzen warf unförmliche 
Schatten auf die Decke; Wachs- und Kethergeruch 
ſtrömte hinaus auf den Treppenflur. 

ant murmelte: „Ich glaube ſicher, daß ich 

ie Nacht kein Auge ſchließen kann; ſo lange der 

odte da iſt, kann man an nichts anderes denken.“ 

Sie ſetzten ih an Lillis Jenſter, dünne rofige 
Nebel ſchwebten noch am Kimmel und erloſchen 
einer nach dem andern. Lachende Kinderſtimmen 
ſtiegen von der Straße herauf und ſtachen grell 
ab gegen das düſtere Süllſchweigen im Haufe. 

„So rede doch mit mir!“ ſagie Arthur, deſſen 
Hände nerpös zuckten. „Iſt es denn möglich, 
daß er todt iſt?“ 

„Ach, leider, ja!“ 

„Geſtern verließ ich ihn lebend in der Villa 
Amſel und heute finde ich ihn als Todten wieder. 
In ſo kurzer Zeit alles zu Ende!“ 

„Ja“, ſeufzte Lilli traurig, „er ſah dir noch 
ſtolz nach, als du den Wagen ſo geſchickt lennteſt. 
als hätteſt du nie etwas anderes gethan, und voll 
Kummer bedauerte er, daß du allen Luxus ent- 
behren müßteſt. Er litt wirklich deinetwegen.“ 

„Und dennoch hat er mir nie ſeine Liebe ge- 
zeigt, ſondern mich 155 rauh behandelt.” 
„der Augenblick iſt ſchlecht gewählt, um darüber 
zu klagen“, fuhr Lilli bewegt fort. „Du ſollteſt 


Seſſion eingebracht werden; 


fahrungen vorgenommen werden. Er 
aus eigener Wahrnehmung die dure 


Einfuhr Ausfuhr 

Mk. Mk. 
Deutſch-Weſtafrigg . . 5189000 3 243 000 
Deutſch-Oſtafrina . . 489000 320 2 
Deutſch-Guinea u. ſ. w. 190 000 240000 

Hiernach beziffert ſich der Geſammtwerth der 
Einfuhr aus den deutſchen Colonien nach Deutſch⸗ 
land auf 5 868 000 Mk., der Werth der Ausfuhr 
aus Deutſchland nach den deutſchen Colonien auf 
insgeſammt 3803000 Mk. Der Geſammtwerth 
des Handelsverkehrs mit Deutſchland (Einfuhr 
und Ausfuhr) betrug darnach im Jahre 1890 nur 
9671000 Mk. Die „Freiſ. Ztg.“ macht dazu 
folgende Bemerkungen: 

Nehmen wir an, daß das Mutterland an dieſem 
Handelsverhehr ſogar einen Reingewinn von 20 Proc. 
gehabt, ſo würde derſelbe betragen 1 934 200 Mk. 
Nun erwäge man andererſeits aber, daß wir für Dft- 
afrika auch jetzt noch einen Baarzuſchuß von zwei- 
einhalb Millionen Mark leiſten und daß hierzu noch 
die Jahresſubvention des Reiches für die oftafri- 
kaniſche Dampferlinie von 900 000 Mk. kommt, Süd- 
weſtafrika erhält einen Baarzuſchuß von 200000 Mk. 
Kamerun hat im Jahre 1891 ein zinsloſes Kapital 
von 1½ Millionen Mk. aus der Reichskaſſe erhalten. 
Für die Beſoldung der Beamten in den Schutzgebieten 
giebt das Reich 194250 Mh. aus. Dazu kommt der 
Aufwand der Marine für die Schutzgebiete. 40 000 
Mark koſtet die Unterhaltung des Perſonals der 
Dampfbarkaſſe in Kamerun jährlich. Auf der weſt⸗ 
afrikaniſchen Station ſind dauernd ein Kreuzer und 
ein Kanonenboot, auf der oſtafrikaniſchen Station zwei 
Kreuzer, auf der auſtraliſchen Station ein Kreu 
ſtationirt. die Kälfte der Beſatzung dieſer Schiffe 
muß in der Heimath präſent gehalten werden für die 
Ablöfung des Perſonals. Dazu kommt noch, daß 
weſentlich die Colonien die dauernde Unterhaltung 
eines Kreuzergeſchwaders von einer Kreuzerfregatte 
und drei Kreuzercorvetten mit ſich bringen. 

Der Kauptbeſtandtheil der Ausfuhrwerthe ent- 
fällt offenbar auf die Verſorgung der deutſchen 
Beamten und Militärperfonen in den Colonien 
aus der Heimath. Vorſtehende Ziffern thun am 
deutlichſten dar, daß der Handelswerth dieſer 
Colonien in Oſtafrika, Südweſtafrika und Deutſch⸗ 
genug noch immer ſehr gering iſt und daß der 
Handelswerth für Kamerun und Togo ſich auch 
nur beſchränkt auf die geringen Beträge, welche 
ſchon vor der deutſchen Slaggenhiſſung in Be- 
tracht kamen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. N 

Reichstag. a 

Berlin, 8. Febr. Der Reichstag nahm definitiv 
den Weltpoſtvertrag an und berieth den Etat 
des Reichverſicherungsamtes weiter. Der bairiſche 
Commiſſar, Ober-Regierungsrath Landmann ver⸗ 
theidigte die Landesverſicherungsämter gegen die 
Angriffe des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 
Grillenberger. Es folgte wieder eine längere 
Debatte über die Mängel des Unfallverſicherungs⸗ 
und Invaliden- und Altersgeſetzes. 5 
Abg. Hitze (Centr.) befürwortet eine möglichſt ſchleun 
Reviſion beider Geſetze. ? 
Staatsſecretär v. Bötticher wiederholt, eine Nove 
zum Unfallverſicherungsgeſetz werde in der n 
im übrigen dürfe 

Reviſion ſocialer Geſetze erſt nach gefammeli 


Aufnahme des Altersgeſetzes beim Volke 
zu können und weiſt auf das günſtige fine 
Ergebnixg für das Jahr 1891 hin. den . 
gaben von insgeſammt 76½ Millionen Mk. ſtehen 
88/9 Millionen Mk. an Einnahmen für den Verkauf 
von Marken gegenüber. Das ſei ein überaus gutes 
Refultat. Der Redner rechtfertigt auch den Beſchluß 
des Bundesrathes hinſichtlich der Kaſſirung der Marken 
durch den Datumsvermerk. ö 
Abg. Kirſch (Freiſ.) widerſpricht lebhaft der guten 
Aufnahme des Altersgejehes. Das Bolk wolle lieber 
deſſen Aufhebung als die Beiträge er 
rügt im Altersgeſetz namentlich die Behandlung der 
Mitglieder der freien Kilfskaſſen und kritiſirt beim 
Unfallgeſetz beſonders die Carrenzzeit. Ferner be- 
mängelt er an der Handhabung der Geſetze die allzu 
häufige Herabfeyung der früheren feſtgeſtellten Renten. 

Abg. v. Kelldorff (conf.) geſteht die Verbeſſerungs⸗ 
fähigkeit des Altersgeſezes zu. Bei gutem Willen 
ſeien die Unzuträglichkeiten ſchon jetzt überwindbar. 

Abg. Möller (nat.-lib.) hält Aenderungen des Alters- 
geſetzes für angebracht, aber nicht Aufhebung. Auch das 
Unfallgeſetz ſei änderungsbedürftig. 


dich vielmehr 8 daß du ihm manche 
Sorge gemacht haſt. ein ganzes Herz könnte 
in Reue zerfließen bei dem Gedanken, daß ich 
ihm ſein Leben hätte durch viel mehr Liebe ver- 
ſchönern können.“ 

Sie brach plötzlich in einen Strom von Thränen aus. 

„Du wirſt dich krank machen; weine doch nicht 
ſo! Das iſt unvernünftig; das Geſchehene iſt nicht 
zu ändern. Was hilfft du ihm mit deinen Klagen? 
Faſſe dich!“ 5 

„Ich kann es nicht, ich kann es nicht!“ 

Ihr Gemüth war zu angeſpannt durch die 
letzten ſchweren Stunden, ſie war faſſungslos. 
Die Sorge um ihren Vater, die Qualen beim 
Anblick ſeines Leidens, die Vorwürfe, die ſie ſich 
machte: alles das ergriff ihre weiche Seele tief. 

Arthur durchſchritt das Zimmer. 

„Lilli, zünde ein Licht an! die Dunkelheit iſt 
unerträglich, es iſt ja hier ſchon wie im Grabe. 
Außerdem habe ich einen gewaltigen Kunger, 
Kummer macht nicht ſatt.“ 

Lilli erhob ihr von Thränen überſtrömtes 
Geſicht. „Ach ja, ich habe dich ganz vergeſſen. 
Wir wollen hinunter gehen, da finden wir ſchon 
noch etwas.“ 

„Nein, ſei fo gut unb bringe mir etwas her- 
auf und wenn es nur eine Brodkruſte und ein 
Glas Wein iſt; aber an dem Zimmer will ich 
nicht noch einmal vorbei.“ 

Sie entgegnete nichts, ſie wunderte ſich im 
Stillen über die Zeigheit ihres Bruders, aber 
einen Vorwurf mochte ſie ihm deshalb nicht 
machen. So brachte ſie ihm eine Taſſe Bouillon 
und kaltes Fleiſch herauf. Arthur war ſchon 
im Bett. 

„Derlaſſe mich nicht Schweſterchen. Wenn du 
nicht da biſt, kommen mir immer ſo gräßliche 
Gedanken und dann laſſe auch das Licht brennen!“ 

Lilli blieb bei ihm, bis er eingeſchlafen war. 
dann ſtieg ſie herunter und theilte ſich mit ihrer 
Mutter und einigen Nachbarn, die theils aus 
Barmherzigkeit, theils aus Neugierde gekommen, 
in die traurige Todtenwache. (Forif, folgt.) 


trag 


elle] bere emeldet, 
A bereits geme 


ortzahlen. Er 


00 


Morgen folgt die FJortſetzung der Berathung 
des Elats. 


Die Verhandlungen in der Commiſſion 

für das Volksſchulgeſetz. 

Berlin, 8. Februar. Die Commiſſion für das 
Schulgeſetz erledigte nach lebhafter 5 ütündiger 
Discuſſion den erſten Paragraphen des Geſetzes, 
in welchem in Bezug auf die Principien des Ge- 
fees die Nationalliberalen, Freiconjervativen und 
Freiſinnigen geſchloſſen den Conſervativen, Centrum 
und Polen gegenüberſtanden. Eine Veränderung 
brachte nur der bereits gemeldete Antrag 
Nichert inſofern hervor, als die Con- 
jervativen, nachdem der Miniſter ſich für 
Alinea 1 dieſes Antrages erklärt hatte, auch 
dafür ſtimmten und damit das Centrum iſolirten. 
Bemerkenswerth war die Stellung des Centrums, 
welches ſogar ſoweit ging, den Antrag Rickert 
als nicht verfaſſungsmäßig zu erklären. Auf 
die Bemerkung des Abg. Rickert, er wäre neu- 
gierig, mit welchen Freiſinnigen der Miniſter 
über die Grundlagen des Schulgeſetzes ver- 
handelt habe, entgegnete der Cultusminiſter 
Graf Zedlitz: „Mit dem Bürgermeiſter Zelle“. 
Aus der Mittheilung des Miniſters geht aber 
nicht hervor, daß Zelle ſich einverſtanden erklärt 
hat. Das iſt wohl ausgeſchloſſen. 

Aus der Discuſſion iſt zu erwähnen: Bezüglich 
des erſten Abſatzes des Antrages Rickert: 
„die Volksſchule iſt eine Veranſtaltung des 
Staates und ſteht unter ſeiner Aufſicht“, erklärte 
der Cultusminiſter dieſe Beſtimmung für felbft- 
verſtändlich. Die Conſervativen hatten gegen den 
Antrag nichts einzuwenden, vorausgeſetzt, daß 
hier unter Volksſchule die öffentliche Volksſchule 
zu verſtehen ſei. Auch die Freiconſervativen 
und Nationalliberalen traten dem An- 
bei. die Mitglieder des Centrums 
aber erklärten denſelben für unannehmbar, 
weil, wie der Abg. Enneccerus (nat.-lib.) meint, 
fie in der Volksſchule eine Beranftaltung der 
Kirche ſehen möchten. Irhr. v. Huene (Centr.) 
bedauerte wiederholt, daß die Conſervativen in 
dieſem Punkte das Centrum im Stiche ließen, 
worauf, wie es ſchien, der Conſervative Bartels 
dem Centrum das Zugeſtändniß machte, die Con- 
ſervativen behielten ſich für die zweite Leſung des 
Geſetzes ihre Abſtimmung über den Antrag Rickert 
vor und würden dann gegen denſelben ſtimmen, 
wenn ſich inzwiſchen herausſtelle, daß aus dem- 
ſelben weitgehende Conſequenzen gezogen würden. 

Der 81 der Vorlage wurde dann in folgender 


Jaſſung angenommen: 


„die Aufgabe der öffentlichen Volksſchule iſt die 


religiöfe, fittlihe und vaterländiſche Erziehung der 


gend u. ſ. w.“ (Wie in der Vorlage.) 
Nein ſtimmten das Centrum und die Polen. 


etz geradezu kritiſchen Bedeutung waren 
Erörterungen über den zuerſt, wie 
f von dem Abgeordneten 
Kobrecht (nat.-lib.) angeregten, von den Abag. 
Nickert, Virchow (freiſ.), Friedberg, Enneccerus, 
Grimm, Seyffarth (nat.-lib.), v. Zedlitz, Veſſel 
(freiconſ.) unterſtützten Vorſchlag, von einem 
allgemeinen Unterrichtsgeſetz abzuſehen und das 


Geſetz auf die Regelung der Schulunterhaltungs- 
pflicht und die äußeren Verhältniſſe der Lehrer 
zu beſchränken. 


Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) wies auch darauf 


hin, daß das Abgeordnetenhaus wiederholt die 


Vorlegung eines Dotationsgeſetzes gefordert und 
daß, wie erinnerlich. Miniſter v. Goßler dem 
Haufe ſchon einmal das Aktenheft, welches dieſe 
Vorlage enthält, von weitem gezeigt habe. Der 


Cultusminiſter mußte zwar zugeben, daß 
die Regelung der Dotationsfrage allein 
techniſch möglich ſei, aber daß ſei nicht 


richtig. Die Dotationsfrage im Anſchluß an das 


Communalprincip präjudicire der confeſſionellen 


Schule. Der Miniſter geberdet ſich, als könne 
er nicht länger die Derantwortlichkeit tragen für 
einen Zuſtand, wo das weiſe Ermeſſen des 
Minifters allein entſcheidend ſei. In einem 
Rechtsſtaat (sie!) müſſe dem fo bald als möglich 
ein Ende gemacht werden. 

Abg. Rickert antwortete darauf mit der Frage, 
ob nach dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
das weiſe Ermeſſen des Miniſters bezüglich der 
inneren Einrichtung der Schule eben ſo maßgebend 
fein würde wie bisher? Ferner fragte er, ob 


der Minifter nach der Annahme des Geſetzes nicht 
dazu ſchreiten könne oder würde, die Beftim- 
mungen der Falk'ſchen Regulative zu beſeitigen 
und die der Stiehl'ſchen wiederherzuſtellen. 


Auf die erſte Frage erwiderte der Miniſter 
nur, das Geſetz laſſe einer weitgreifenden Mit- 
wirkung der Gemeinden Raum. Auch bezüglich 
der Falk'ſchen Regulative lautete die Antwort 


ausweichend. Der Miniſter will die von dem 


Abg. Richert zu § 6 angekündigten Anträge, 
welche die Grundzüge der Zalk'ſchen Regulative 
in das Geſetz einfügen ſollen, erſt abwarten, ehe er 
ſich über die Frage äußert. 

Abg. Rickert ſprach auch das Verlangen aus, 
daß der Commiſſion die im übrigen deutſchland 
beſtehenden Schulgeſetze vorgelegt würden, was 
der Minifter zuſagt, und ferner, daß die 
Miniſterialreſcripte zur Klarſtellung der angeb- 
lich in der Vorlage codificirten Bermaltungspraris 
bezüglich des Religionsunterrichts, auch die in 
der Sammlung von Schneider und von Bruners 
nicht enthaltenen, der Commiſſion vorgelegt 
würden, was der Miniſter ablehnt, weil es zu 
ſchwierig und zu zeitraubend ſein würde. 


er im Hinblick auf den weiteren Der- | 


Garniſon verſchwand vor den 


Danzig, 8. Zebruar. 


* [Eisgang der Weichſel.] Im ganzen Weichſel⸗ 
gebiet herrſchte geſtern Nachmittag mäßiger Eis- 
gang bei wenig verändertem Waſſerſtande. Bei 
Graudenz iſt die Situation unverändert. Die 
Nogat iſt noch durch die feſtliegende Eisdecke im 
Pieckeler Kanal geſperrt. Die Elbinger Weichſel 
iſt heute aufgebrochen, das Waſſer geht durch die 
Ueberfälle. 

Aus Plehnendorf wurde uns geftern Abend 
gemeldet, daß das Eis in der ganzen Strombreite 
der Mündung zu trieb. Die Eisſtopfung beim 
rothen Kruge ſchien ſich gelöſt zu haben. Die 
Eisbrechdampfer waren dabei beſchäftigt. Eis- 
anſetzungen bei den Ufern zu zerſtören. Die auf 
Neufähr zugehende ſtarke Strömung hatte auf- 
gehört und war dort Gefahr nicht mehr vor- 
handen. Dagegen richtete ſich die Strömung mehr 
auf das linke Ufer. Bei Bohnſacker Zronl über- 
auf das Waſſer an einer flachen Stelle die 

auſſee. 

*[Marienburg-Mlawkaer Bahn.] Bei der 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn haben, nach 
proviſoriſcher Jeſtſtellung, die Einnahmen im 
Januar betragen: aus dem Perſonenverkehr 
14400 Mk., aus dem Güterverkehr 71 400 Mk., 
an Ertraordinarien 37000 Mk., zuſammen 
122 800 Mk. (gegen 167800 Mk. im Januar 
vorigen Jahres). Der Güterverkehr ergab einen 
Ausfall von 50 800 Mk. an Extraordinarien 
wurde eine Mehr-Einnahme von 7000 Mark 
erzielt. 

* [Der Aufenthalt in den Eiſenbahnwarteſälen] 
8 kürzlich die Beranlaffung zu einer Anfrage an die 

iſenbahndirection Berlin gegeben. Es handelte ſich 
darum, eine amtliche Entſcheidung darüber zu erlangen, 
ob nur ſolche Perſonen ſich in den genannten Räumen 
aufhalten dürfen, welche daſelbſt etwas verzehren. Die 
Direction hat darauf geantwortet, daß, wer ſich eine 
Fahrkarte gelöſt habe, damit auch das Recht erworben 
und bezahlt habe, ſich im Warteſaal bis zum Abgang 
des betreffenden Zuges aufzuhalten. Die Bedienfleten 
der Bahnhofswirthſchaften ſeien nicht befugt, durch An- 
fragen oder Bemerkungen jemanden, der nicht gewillt 
ift, etwas zu verzehren, zu einer Beſtellung zu ver- 
anlaſſen. die Warteſäle ſollen eben in erſter Linie 
Warteſäle und in zweiter Linie Wirthſchaften ſein. 

* (Dienftalterszulagen für Jorſtbeamte.] Zu den 
etatsmäßigen Beamten, für welche das Süſtem der 
Dienſtalterszulagen vom 1. April 1892 ab in Ausſicht 
genommen iſt, gehören nach einer Verfügung des 
Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
bei der Zorftverwaltung die Förfter (einſchließlich der 
Revierförſter, ſoweit es ſich um deren Zörftergehalt 
handelt) und die Torf Wieſen-, Mepe-, Flöß- ꝛc. Meiſter 
der forſtlichen Nebenbetriebsanſtalten, während die 
Wald- ꝛc. Wärter, deren Gehälter je nach dem Umfange 
ihrer Dienſtgeſchäfte bemeſſen werden, davon ausge⸗ 
nommen find. Damit inzwiſchen die beſtehenden Un- 
gleichheiten nicht noch weiter vermehrt werden und das 
Uebergangsverhältniß bis jur vollſtändigen Durchführung 
des Snitems nicht unnöthig verlängert wird, ſollen die 
Regierungen Beſoldungszulagen an Zörfter und an 
Meiſter der forſtlichen Nebenbetriebsanſtalten nach dem 
bisherigen Enſtem ſchon von jetzt ab nicht mehr ge- 
währen, dagen das Dienſtalter jedes einzelnen Förſters 
und Meiſters der forſtlichen Jebenbetriebsanftalten 
inzwiſchen vorbereitend genau feſtſtellen. 

R. Aus dem Danziger Werder, 8. Febr. Der land- 
wirthſchaftliche Verein des Danziger Unterwerders 
zu Quadendorf feierte am Sonnabend fein daf. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Wiens Wotzlaff, 
brachte dem Kaiſer ein Hoch und gab dann eine längere 
irken und Gedeihen des Ver- 
er erſt ſeit vier Jahren beſtehende Verein hat 
die jlieberzaht 123 erreicht. In den 


Betrachtung über das 
eins. 


0 Zur directen 
Hebung der Candwirthſchaft hat der Verein mehrere 
männliche Zuchtthiere aus der anerkannten Rindvieh- 
und Schweineherde des Dominzums Lautenſee bezogen. 
Auch die Bemühungen um Verbeſſerung der Pferdezucht 
waren von Erfolg. Leider iſt es dem Verein auch im 
eis Jahre nicht gelungen, als Bauernverein 
Anſchluß an den Central-Verein weſtpreußiſcher Land- 
wirthe zu erhalten. 

# Ir Gtargard, 8. Februar. 


Aus der hiefigen 
erbftmanövern ein 
Krtillerift und blieb trotz eifrigfter Nachſorſchungen 
verſchollen. Am Sonnabend löſte fi dies Räthfel: 
der ge hatte ſich auf einem nicht benüßten 
Bodenraum feines Quartiers erhängt. Die Ein- 
quartierung wurde aus dieſem Vorſtadthauſe, well 
daſſelbe zu feucht war, verlegt und der Wirth be- 
9 —. nunmehr behufs Weitervermiethung ſeine 
ämmtlichen Räume. der Todte war bereits von 
Aa u. dergl. ſtark e und arg entſtellt. 
riefen; 6. Februar. Auf eine Eingabe hieſiger 
andwerksmeiſter um Befreiung der Lehrlinge vom 
ortbilbungsf ulzwange ift von der königlichen Re- 
gierung in Marienwerder der Beſcheid ergangen, daß 
die Lehrlinge in Briefen vom vollendeten 17. Cebens- 
jahre ab auf ihren Antrag vom Beſuche der ſtaatlichen 
gewerblichen Jortbildungsſchule werden befreit werden, 
und daß der Abendunterricht von 7½ bis 9½ Uhr 
Abends ertheilt werden wird, falls die Arbeitgeber 
ihre Lehrlinge zum fleißigen Beſuche der Fortbildungs- 


ſchule anhalten. 

m. Graudenz, 8. Febr. Dom 1. März ab ſoll hier 
eine täglich ed neue Zeitung herausgegeben 
werden. Das Blatt nennt ſich „Graudenzer General- 
Anzeiger“. Die Redaction der neuen Zeitung wird 
Hr. Redacteur Wienandt führen, der vordem fünf Jahre 

indurch Redacteur der liberalen Lübecker „Eiſenbahn⸗ 

eitung“ war. 
Schlawe, 5. Febr. Seit 8 Tagen tritt hier ſehr ſtark 
die Influenza auf. Wegen Erkrankung des größten 
Theiles der Lehrer des Progymnafiums iſt daſſelbe 
auf 8 Tage geſchloſſen, und heute hat auch die Vor- 
* der höheren Töchterſchute bis Montag über 
age den Klaſſenbeſuch ausgefet. (St. P.) 

Thorn, 8. Februar. (Privattelegramm.) Eine 
von 300 Perſonen beſuchte Verſammlung er- 
klärte fi heute gegen das Schulgeſetz, nahm 
eine darauf bezüglihe Reſolution an, unter- 
zeichnete fie und beſchloß, fie dem Abgeordneten ⸗ 
hauſe einzureichen. 

y. Thorn, 7. Februar. Der Lehrer-Derein hierſelbſt 
hat ſich in mehreren Sitzungen eingehend mit dem 
Bolksſchulgeſei - Entwurf beſchäſtigt und geſtern eine 
Commiſſion gewählt, welche die Wünſche der Mehrheit 
zuſammenfaſſen und dem Vorſtande des Provinzial- 
Lehrer Vereins übermitteln ſoll. Dieſelben gehen da⸗ 
hin: Die Volksſchule ſei als Grundlage für Fe 
öffentliche Unterrichtsanftalten anzuerkennen. Einklaſſige 
Schulen dürfen nicht über 60 Kinder zählen; bei mehr- 
klaſſigen Schulen ift auf je 50 Kinder eine Lehrkraft 
anzuſtellen. Halbtagsſchulen müſſen beſeitigt werden, 
in Gegenden mit gemiſcht confeſſioneller Bevölkerung 
iſt der Simultanſchule der Vorzug zu geben. Ferner 
erklärt ſich der Verein gegen das kirchliche Ein⸗ 
ſpruchsrecht bei Prüfung und Anſtellung der Lehrer 
und gegen die directe Unterordnung des Lehrers 
unter den mit der Inſpection des Religions- 
unterrichts beauftragten Geiſtlichen. Die Bexechti⸗ 
gung zur Ertheilung des Religionsunterrichts werde 
dem Lehrer nur auf dem Wege des geordneten Dis- 
ciplinarverfahrens abgeſprochen. Die Ferien der Volks- 
ſchulen müſſen hauptſächlich aus ſocialen Gründen 
gleiche Dauer mit denen der mittleren und höheren 
Schulen erhalten. Die Lokalſchulinſpection werde auf- 
gehoben und die Schulaufſicht durch Fachmänner aus- 
geübt. Das Grundgehalt betrage mindeſtens 1200 Nh. 
werde nach den Theuerungsverhältniſſen erhöht und 


Sißur er des lehten Jahres ſind recht intereſſante und 
lehrreiche Vorträge gehalten worden. 


von 10 zu 10 Jahren einer Revifion unterzogen. Die 
Alterszuſagen find vom 5. Dienſijahre ab zu gewähren. 
Für proviſoriſch angeſtellte Volksſchullehrer find 75 Proc. 
des Grundgehalts zu gewähren. 

% Pillau, 7. Februar. Das Eis iſt nach dem 
inneren Haff zuſammengeſchoben, und nur ab und zu 
ſieht man größere Stücke, die mit dem Strome der 
See zuflieſſen. Es ſoll die Abſicht beſtehen, mit dem 
Eisbrechdampfer eine Rinne nach Königsberg durch 
das Eis brechen zu laſſen; es iſt aber fraglich, ob 
dieſes Vorhaben gelingen wird, denn die vom Strome 
ans Ufer geworfenen Eisſtücke weiſen, trongdem warme 
Luft und Sonnenſchein auf dieſelben eingewirkt haben, 
noch immer eine Stärke von ca. 30 Centimeter auf. 

-d- Gtolp, 7. Februar. In der geſtrigen Berfamm- 
lung des Verbandes Stolp des „Allgemeinen deutſchen 
Bauern -Bereins““, über die im übrigen ſchon be- 
richtet iſt, wurde auch Mittheilung über das Hin⸗ 
ſcheiden des Redacteurs des „Deutſchen Reichsblatts“ 
Herrn Bartſch gemacht und folgender „Nachruf“ be- 
ſchloſſen: „Nach unerforſchlichem Rathichluß der Vor⸗ 
ſehung iſt plötzlich unſer allverehrte Volksfreund Herr 
Johannes Bartſch fanft entſchlafen. Tief erſchüttert 
betrauern wir den zu früh Dahingeſchiedenen.“ Ferner 
wurde beſchloſſen, einen Kranz auf das Grab zu legen, 
der die Inſchrift tragen ſoll: „In unvergeßlicher Ber- 
ehrung dem Vertheidiger der Unterdrückten des 
deutſchen Reiches. Friede, Dank und Ehre feinem 
Andenken!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der Herzog Louis Philippe von Orleans] hat 
wieder einmal einen Einbruch in die Grenzen des ihm 
durch ein Geſetz verſchloſſenen Frankreich gewagt. 
Diesmal aber iſt es offenkundig geworden: nicht die 
gamelle du soldat hat ihn verlocht, dem Verbot zu 
trotzen, ſondern die Fleiſchtöpfe von Aegypten haben 
ihn fo mächtig angezogen. Aus Niza, wird berichtet, 
der junge Prinz habe am Dienftag Abend einer Auf- 
führung des „Hamlet, im dortigen Municipaltheater 
beigewohnt. Frau Melba ſang die Rolle der Ophelia; 
der Herzog von Orleans habe ſich mit dem Londoner 
Profeſſor Dr. A. E. Samſon unterhalten. Dem Ver- 
‚nehmen nach hat der franzöſiſche Präfect ſofort nach 
Paris telegraphirt, um den Miniſter des Innern zu 
verſtändigen und ſich Verhaltungsbefehle zu erbitten. 
Die Nachricht, die Abends in Nizza bekannt wurde, 
erregte allgemeines Aufjehen. 

* [Ein ſprechender Kanarienvogel], bisher von 
Kennern und Laien für eine Unmöglichkeit gehalten, 
gehört nicht mehr ſo ganz in das Reich der Fabel. Es 
iſt einer Berliner Dame nach jahrelangen Bemühungen 
und unter Entwickelung unendlicher Geduld gelungen, 
eines dieſer Bögelhen von der grünen Farben- 
ſchattirung dahin zu bringen, daß es nach einigen ein- 
leitenden Locktönen deutlich, wie Zeugen überein- 


ſtimmend verſichern, ſein „Mätzchen, wo iſt mein 
Mätzchen“ hören läßt. Die Beſitzerin hat das ihr 
natürlich äußerſt koſtbare Thierchen dem Verein 


„Hegintha“ für feine Ausſtellung überlaſſen, die am 
nächſten Domnerjtag im Grand Hotel Alexanderplatz 
beginnt. N 

Die Opfer des Richters Eyndy.) Richter Lynch 
% in den Bereinigten Staaten von Nordamerika im 

ahre 1891 faſt 200 Perſonen ins Jenſeit befördert, in 
genauen Ziffern 195, davon 189 Männer und 6 Weiber, 
dieſe letzteren ſämmtlich Negerinnen, einige des 
Mordes, andere der Brandſtiftung beſchuldigt. Von 
den 195 Opfern waren 121 Neger, 69 Weiße, 
2 Indianer, 2 Chineſen und 1 Mexicaner. Auf den 
Süden entfallen 169, auf den Norden 26 Gelynchte, 
worin ohne Mühe ein Fingerzeig zur Beurtheilung der 
Eivilifation beider Kimmelsſtriche zu erkennen iſt. Das 
angebliche Verbrechen war meift Mord, Vergewalti⸗ 
gung, Brandftiftung, Pferdediebſtahl. Manche „Gentle⸗ 
men“ wurden auch ohne beſondere Unthat einfach als 
„Desperados“ oder deshalb abgethan, weil fie ſich 
„läſtig gemacht“ hatten. Ein Neger wurde gehängt, 
weil er vor Gericht gegen Weiße ausgeſagt hatte. 
Auch Diebe, Räuber und Einbrecher verurtheilte der 


Jumgsberfeigerung. rege ee . 


‚95,50 


Im Wege der Zwangsvoll- 
rund- mi 


ſtreckung ſollen die im 


buche von Berent Band 9, Band 531 Gebäudeſteuer veranlagt. Kus-ſoder zu leiſten, auch die Ver⸗ 


oe Banz 2 Biol | 579, auf den 
Kol geb. Nichter zu Berent ein-|blattes,etwaige Abſchä 


getragenen, auf dem jogenannten| andere das Grundſtück betreffende Sache abgeſonderte Befriedigungſi 
indmühlenberge bei Berent be-[Nachweiſungen, ſowie beſondereſin Anſpruch nehmen, demConcurs. 
ngen können in derſverwalter bis zum 1. Mär; 1892 

Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I.] Anzeige zu machen. 


legenen Grunbftüce, bestehend Kaufbedingungen 
aus einer Bockwindmühle und 


Wohnhaus und Ländereien 


am 7. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Termins. 
zimmer II. meiſtbietend verſteigert 


werden. 4 
Die Grundſtücke find mit 15,43 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 5,60,10 Hektar zur Grund- 
fteuer, mit 204 Mk. Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
duchblatts, etwaige Abſchätungen buch 
und andere die Grundſtücke be- B 
—.— = — e m e 
eſondere Kaufbedingungen kön- „v. Bor 
; i ekragene, im Krei 
der Gerichtsſchreiberei, 5 — en 


am 


eingeſehen werden. 


des Zuſchlags wird 


e werden. 
Pr. 


1 
Reiserungsvermerks nicht hervor- 


268,21,60 Hektar zur 


das Grund 


richtsſchreiberei, 
eingeſehen werden. 


des Zuſchlags wird 


i ückſichti (786 
egen die b 2 p 
fprüche im Hange mriihteeten am 8. April 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 


Eigen- 
bean- 


aufgefordert, verkündet werden. 


Das Urtheil über * ee 
am 9. April 1892, 


verfahren eröffnet. 
walter ernannt, 


richte anzumelden. 
Es wird 


R III. 
über die Wahl 


enz. 


Huang berffigerung. 


m Wege der Zwangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kleſchnau Band IT Platt. 23 
guf den Namen der Schupmacher 
Michael und Anna geb. Kla- 
Aran, 1725 Eheleute 
eingetragene, im Kreiſe Bere 
Gelegene Grundſtück nt 


am 29. April 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge- 
richt, an Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 12, verſteigert werden. 


in $ 120 der 


en 
den 18. 


richte, Zimmer Nr. 21, 
anberaumt. 


Sulianna |glaubigte Abſchrift des Zrundbuch⸗ 


Das Urtheil über die Ertheilung 


am 29. April 1892, 
Vormittags 11 Uh 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 


(7867 
targard, 1. Februar 1892.Jift am 


auf den Namen der 
Frau Gutsbeſitzer Julianna Kul- 
okriywnicka ein- 


r. Stargardſam 16. Februar 1892, Bormit- 


t 
8. April 1892, 
Vormittags 9 Uhr, jelbit 
vor dem unterzeichneten Gericht, ſelbſt. 
Zimmer Nr. 15, verſteigert wer- 


den. 0 1 
Das Grundſtück iſt mit 278,76 U Gerichtsſchreiber des Königlichen „ 
Reinertrag und einer Fläche von i en, 


ſteuer, mit 528 M Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Au 
zug aus der Steuerrolle, beglaubig - 
te Abichrift des Grundbuchbl 
etwa e en und andere 
5 tück betreffende 3 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf- 
De BUG en können in der Ge- 
Abtheilung I, 


Das Urtheil über die Ertheilun 


Pr. Stargard, 1. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht. hiextelbft, Zimmer Nr. 4 17875 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf. 
manns K. Kirſchberg in Zuckau 
wird heute am 4. Februar 1892, 
Nachmittags 5 Uhr, das Eoncurs- 


‚Der Rechtsanwalt von Poblocki 
hierſelbſt wird zum eee 


Concursforderun i 
zum 4. Mer 1892 bei — Be 


zur Beſchlußfaſſung 

‚eines anderen 

Derwalters, ſowie über die Be- 

ftellungeines®läubigerausihuffes 

und eintretenden Falls über die 

Concursordnung 

bezeichneten Gegenſtände — auf 

den 25. Februar 1892, 

Vormittags 10 Uhr, 

— und u Ben a ange; 

meldeten Forderungen au 

Mär; 189 
Vormittags 10 Uhr, 

— vor dem unterzeichneten Ge⸗ 


Allen Perſonen, welche eine 
zur Concursmaſſe gehörige Sache 


ſummariſche Mr. Lynch zum Strick, obwohl das Geſetz 
ſie nur mit dem Zuchthaus bedroht. Das darf nicht 
wunder nehmen, da Me. Lunch, beſonders wo es ſich 
bloß um einen Nigger handelt, keine Minute Zeit an 
unwichtige Einzelheiten zu vergeuden hat. 

Bremen, 6. Februar, In Jolge der einer hieſigen 
Baumwollfirma durch betrügeriſche Abladungen ſeitens 


der inſolventen Firma Jones Brothers and Fleet in 


Memphis (Teneſſee) bereiteten Verlegenheiten circulirte 
hier das Gerücht, daß die betreffende hieſige Firma in 
Zahlungsſchwierigkeiten gerathen ſei. Es ſollen be- 
reits amerikaniſche Tratten gegen Baumwollabladungen 
zu Laſten dieſer Firma heute proteſtirt worden ſein, 
dem Vernehmen nach handle es ſich hierbei um ca. 
10 000 Ballen aus Abladungen, wennn teils von der 


hieſigen Firma, theils von Zeven i theils von 
Blascka in Tetſchen verkauft m n ie Inhaber 
der inſolventen amerikaniſchen 8 ind flüchtig 
geworden. W. T.) 
Freiburg i. Br., 6. Febr. Der Dichter Frhr. Karl 


Friedrich Gisbert v. Binde iſt pont geſtorben. Gisbert 
v. D. war 1813, zwei Jahre ſpäter als fein Bruder 
Georg, der bekannte Parlamentarier, der bereits 1875 
geſtorben iſt, in Hausbuſch bei zur in Weſtfalen ge- 
boren, ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, trat dann in die 
Regierungscarriere und ließ ſich 1860 als Regierungs- 
rath penfioniren. Seitdem lebte er in Freiburg i. Br. 
Seine literariſche ae begann mit Ueb’r'eBungen 
einer Anzahl Shakeſpeare'ſcher Stücke und on Calde⸗ 
rons „Tochter der Luft““. Bon eigenen Werke. ind er- 
ſchienen: „Sagen und Bilder aus Weſtfalen“, Gedichte; 
„Im Bann der Jungfrau“, Novellen; „Reiſegeſchichten“, 
Novellenbuch in Verſen; „Abe für Haus und Welt““ 
und eine Anzahl Luſtſpiele. 

Wien, 6. Februar. Graf Eugen Piratti, 34 Jahre 
alt, aus Verona gebürtig, iſt heute unter der Anſchul⸗ 
digung des Betruges verhaftet worden. Es handelt 
ſich um die Summe von 000 Gulden, um die er 
einen Bauunternehmer in Ungarn geprellt haben ſoll. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 8. Februar. In der Woche vom 28. Januar 
bis incl. 3. Februar ſind, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden: 2 Dampfer und 19 Segeſſchiffe 
(darunter geſtrandet 1 Dampfer und 9 Segelſchiffe, 
zuſammengeſtoßen 2 Segelſchiffe, verſchollen 1 Dampfer 
und 3 Segelſchiffe, geſunken 3 Segelſchiffe). Auf See 
fle. wurden gleichzeitig 77 Dampfer und 65 Segel⸗ 

iffe. 

C. London, 6. Februar. Dem Keuter'ſchen Bureau 
wird aus Scilly depeſchirt, daß der griechiſche Dampfer 
„Embiricos““, mit einer Tadung Kohlen von Cardiff 
nach Malta unterwegs, geſtern Abend bei der 
St. Martins-Infel Schiffbruch erlitten hat. 
find in dem Schiffsboot gelandet, dagegen wird der 
Reſt der Beſatzung, darunter der Capitän, der Steuer- 
mann und die Maſchiniſten, vermißt. 

C. Newnork, 6. Februar. Der neue Dampfer der 
ſüdamerikaniſchen Dampfſchiffahrtslinie Venezuela iſt 
bei Atlantic City geſtrandet. Sofort abgeſandte 
Rettungsboote haben die Paſſagiere in Sicherheit ge- 
bracht, dagegen iſt die Beſatzung noch an Bord ge- 
blieben. der Dampfer iſt anſcheinend gänzlich ver⸗ 
loren. Sein Werth wird mit dem der Ladung auf 
eine Million Dollars geſchätzt. 


Standesamt vom 8. Februar, 

Geburten: Arb. Hermann Rechſtät, S. — Leber- 
zurichter Albert Kroll, S. — Schloſſer Wilhelm Wölke, 
T. — Arb. Auguft Schapeter, T. — Maurergeſ. Gott- 
lieb Sauer, T. — Schloſſermſtr. Friedrich Franz 
Keyking, T. — Arb. Franz Lehmann, S. — Maurer- 
geſ. Wilhelm Wilke, T. — Schmiedegeſ. Max Wenzlaff, 
T. — Schneidergeſ. Auguſt Klein. S. — Arb. Ferdinand 
Behnke, T. — Arb. Friedrich Mittendorf, T. — Wall⸗ 
meiſter Adolf Steinmann, S. — Arb. Albert Sch 
T. — Unehel.: 1 S., 2 T. Er 


Carthaus, den 4, Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Concurseröffnung. 


r. Ueber das Vermögen des 

Nr. 15, gaufmanns Thomas Emil Oscar] Die betr 
Leimkohl zu Cangfuhr Nr. 76a 

22. Januar 1892, M 

tags 12 Uhr, der Concurs er- 

öffnet 


zu erfolgen, 
genannten 


Concurs -Berwalter Kaufmann 122 Werten 


r. 70. 


VI Offener Arreſt mit Anzeigefriit 


. mit 
werden, wenn 
bis zum 15. Februar 1892. 
Anmeldefriſt bis zum 1. muy vorliegen. 


2 
Erſte Gläubiger-Verſammlung 


riegoriewski, 
. Amtsgerichts &II. See 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Großmann zu Danzig, 


rund- 


Aus- ihhmerslos auf. 
rung Rah. d. G 


en Zu haben in 


nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur mens von 
Einwendungen gegen das Schluß 


rungen und zur 
der Gläubiger über die nicht ver-[in 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 


en 27. Februar 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgerichte XI. 


Nr. 15, d 5572 
* 


Zufolge Verfügung vom 28. 
d. Mis. in das diesſeitige Fir- 
menregiſter bei Nr. 200 das Er- 
löſchen des vom Kaufmann Gi« 
mon Wittkowski in Berlin un- 
ter der Firma: Czersker Hol 
leiſtenfabrin Jahrſetz et Grüne 
zu Czersk betriebenen Handels- 
geſchäfts eingetragen. 

Konitz, den 29. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht IV. 


em Ge- 


owie zum 


Siadegerlgtedeit 
richtungen in Danzig und 
Neufahrwaſet. 


2, 


Um die zum weiteren Ausbau mit feſter 
Terminſder Stadt. Zernſprecheinrichtungenſjährl, Miethe mil 
in Danzig und Neufahrwaſſer er-Ibel 16000 JUL an 


forderlichen Vorbereitungen recht- 
zeitig treffen zu können, werden 


15 Mann 


Ohkfober-Dezember 13,10 M do 


wünf 
nmeldungen | 


n Neufahrwaſf 8 

reichen. Die Anmeldungen haben] % 

unter Benutzung von Formularen 
welche von 


Rn 
anſtalten zu beziehen fint : 
f :effenden Bedingungenſf 
können bei der Kanzlei der Ober- 
it-Poſtdirection und den 
neten Verkehrsanſtalten 


6 0 Auf die Herſtellun * 
Richard Schirmacher von hier, öl 95 Fi fenden aber u. 


Im Wege der Iwan Il. e 
9 4 rund] Lundegaſſe iche 


bis zum obigen Zeitpunkt hier 
(7834 


Danzig, den 5. Februar 1892. 
Der Kaiſerliche Ober- 


Danzig, den 22. Januar 1892. Dr. Ener he Seil x 


ilt gründlich veraltete 
eilt gründlich ur 
nser, 
Geſchm 2 = eat jebesl, 
eſchwür ohn neiden 
Bei uſten, Kals-⸗ 
„ ſofort Linde-⸗ ME 
ebrauhsanmeilung > 
Holzmarkt Nr. 19, iſt zur Ab-ſa Schachtel 50 g. 


Specinlarzl dr ned Meyer ö 


verzeihniß der bei der Verthei- heilt alle Arten von äußeren, 
lung zu berückſichtigenden Forde- Unterleibs-, Frauen- u. 
eſchlußfaſſungſ krankheiten jeder Art, ; 
„den hartnäckigſten Fällen, \ 
ründlich und ſchnell; wohnhaft 82T 
eit vielen Jahren nur Lei 5 * 
ftrahe 91 2 von 10 bis 21% 
se 
wärts mit gleichem Erfolge 
brieflich. (auch Sonntags.) N 


ſchmert, Quetſch 


und ſichere Hülfe. Zahlloſe täg- 
lich einlaufende Dank und An- 
erkennungsſchreiben beſtätigendieſß 
großartigen Erfolge. * 
Friedrich Mener, Münſter i. W. 


Left K AA: 
Vaſeline⸗Gold⸗Cream Seifeſſ 
von Bergmann & 
Berlin und Frankfurt a. M., 
mildeſte aller Seifen beſondersſß 
— ———ů— —-— geaen rauhe und ſpröde Haut, 
aſchen und Baden 

kleiner Kinder. DB 5 
Packet 3 Stück50 bei Hofapothe- 
ker Albert Neumann, 
Carl Baettold Nachf. (5316 


Mein Grundſtüch in vorz. Loge 


Kufgebote: Hilfsbahnwärter Eduard Auguft Thomas 
Zabert hier und Florentine Roſalie Augufte Schönegge 
u Scharfenort. — Arbeiter Johann Alois Richard 
Breitenstein zu Lübbenau und Anna Marie Breitenftein, 
geb. Böttcher, daſelbſt. — Militär-Invalide Friedrich 
Chriftian Karl Jenß und Mathilde Emma Blödhorn. — 
Arbeiter Karl Wilhelm Lietzau und Ida Roſalie 
Marquardt, geb. Viereck. — Schneidermeiſter Auguſt 
Bendig in Gerswalde und Wittwe Auguſte Hinz, geb. 
Reikowski, hier. — Arbeiter Karl Auguſt Eduard 
Kling und Ottilie Pohl. — Bierverleger Karl Heinrich 
Keber und Maria Augufte Ficht, geb. Guttkowski.— 


Muſiker Adolf Wilhelm Wiechmann hier und Amanda 


Amalie Charlotte Hechmann in Balga. Seefahrer 
Theodor Richard Casper und Anna Martha Löbnau. 

Heirathen: Kaufmann Salomon Manheim aus Berlin 
und Bertha Loriſohn von hier. — Steinmetz Julius 
Heinrich Schmiede und Maria Friederika Wilhelmina 
van Piggelen. 

Todesfälle: Arbeiter Paul Jagella, ca. 60 J. 
Schneidergeſelle Johann Kalinowski, 74 J. — Wittwe 
Karoline Kuhn, geb. Tomerius, 65 J. — Schmiede- 
meiſter Karl Birr, 36 3. Frau Luiſe Amalie 
Majewski, geb. Schikat, 59 3. — S. d. * 
Karl Engler, 14 Tage. — T. d. Zimmergeſ. Hermann 
Waliſchkowski, 1 J. — Frau Maria Auftein, geb. 
Beyer, 51 J. — Inſpector des Armen-Unterſtützungs⸗ 
Vereins Wilhelm Klein, 45 J. — T. d. Arbeiters 
Eduard Dumenfee, 9g M. — Frau Marie Leſchinshi, 
geb. Pranſchki, 66 J. — T. d. Arbeiters Hermann 
Isler, 4 J. — Frau Bertha Buſch, geb. Kaſe, 21 J.— 
S. d. Arbeiters Friedrich Stolz, 4 J. — Unehel.: 1 S., 
1 S. todtgeboren. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2627/8, Franzoſen 256, Lombarden 808, 
Ungar. 4% Goldrente 92,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 8. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Crebit- 
actien 306,37, Franzoſen 292,25, CLombarden 91,40, 
Galizier 212,00, ung. 4% Goldrente 107,90. — Tendenz: 
ſchwach. 

Paris, 8. Febr. (Schlußcourſe.) Amortij. 3% Rente 
96,75, 3% Rente 95,65, 4% ungariſche Goldrente 
92,31, Franzoſen 635,00, Combarden 220,00, Türken 
18,67½, Aegypter 480,00. Tendenz: feſt. — Roh- 
zucker loco 880 38,25, weißer Zucker per Februar 
40,621/2. per März 40,87½, per März-Juni 41,25, 
per Mai-Auguft 41,75. Tendenz: behauptet. 
London, 8. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18%, ungariſche 4 % Goldrente 91/8, 
Kegypter 95½. Platzdiscont 2%. — Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 16½, Rübenrobzucker 14/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 8. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
101,65, 2. Orientanl. 103, 3. Qrientanl. 103 ½. 


Nohzucker. 

g (Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 8. Febr, Stimmung: ruhig. Heutiger Wert 
iſt 14.20/25 l Baſis 880 Nenbem en incl Sack tranfite 

franco Hafenplatz. 


Magdeburg, 8. Febr. Mittags. Stimmung: gan 
ältsios, Februar 14,40 M Käufer, Mär; 14,65 W 
ee 5 . 56.“ Ausuft Is . 63 


Abends. Stimmung: ruhig. Februar 14,35 M 
Käufer, Mär; 145772 Al do.. Mai 14,87 ½ AL do., 
Auguſt 15,30 M do., Oktober Dezember 13,05 M do. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Altſchottland). 

1 Montag, 8. Februar. 

Nufgetrieben waren: Rinder, nach der 3 ver- 
107 Hammel, 298 Landſchweine preiſten 33—37 u. 

4 alles lebend Gewicht. Das Geſchäft verlief flau, 

ht wurde langſam geräumt. i 


er u- 


den 
Verkehrs- 


ſind. 


Leichner“ 


bezeich- 
einge- 


it gerechnet 
nmeldbungen|% 


un 5 11½ Uhr, Zimmer 42, Poftdirector, liebe angewendet; fie ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
rüfungstermin am 9. Mär ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
1892, Vormittags 11 Uhr * 2 Ziele. Ausſehen. Nur in geſchloſſenen Doſen in der Fabrik 


Man hüte 
ein« 

rorene | usa 
Zieht jedes 


Apotheken 
(5317 


aut- 


elb ft aus geſprochen. 


achm. Kus- 


Schönheit. 75 
Créme iſt kein 


lan, den 2. 3 Br 4 4 ſervirt, weich und 
anzig, den 2. f 2 5 A = 
a 1 N K I 7 1.50 und 2,50. Ein Verſuch genügt. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 7 = guten Barfümerie- und Friſeurgeſchäft. 
Amisgerichis XI. EFF . 
Althma-, Nieren- und Ver- 
Bekanntmachung. feng erhalten Rath 


ichere Hilf 
, N Dr. 


Co., 


Borräthig af 


zu finden, und nun f 
nur echt, wenn jede Doſe einen achteckigen rothen Stern 


roguiſtſß 


ahmungen wird gewarnt. 
poth. u. 5938 „ die Elephanten-Apotheke. 
ich für 62000 AN] = 
Gelbitk, verh. 


f Berlin C., 
„Fisenhardb,ueninemt.n, 


Schönheit des Antlitzes 
wird am ſicherſten erreicht und gepflegt durch 


Fettp 


2 und K 
Leichner‘ Hermelin- Puder. 


Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Damenhreiſen und von den erſten Künſtlerinnen mit Vor- 


Berlin, Schünenſtraße 31, und in allen Parfumerien. 
* ch vor Nachahmungen. WE 


1 * . — iker, Li t 
I Leichner, een 


In einem Monat haben über 


500 Damen 


ihre Anerkennung und Lob über 


Serail-Puder — Serail-Créme 


W. Reichert, Berlin 


1 Gerail-Buder, der denkbar 
feinſte, zarteſte Geſichts-Puder, deckt feſt⸗ 
haltend, iſt, gut aufgetragen, felbit für das 
* Auge unſichtbax, verleiht dem 
eint das Ausſehen * Jugendfriſche und W 
un „ a 
a Coldeream, keine Schminke 
ſondern ein Teintverſchönerungsmittel von 
eminenter Zartheit, welches die Haut con⸗ 
geſchmeidig macht. 


gegen offene Schäden. 
0 Müllers Sanal. 
bringt bei richtiger Anwendung ſelbſt 
die älteſten Krampfadergeſchwüre zur 
Neilung. Ebenſo wirkſam iſt die Salbe 
bei allen alten Wunden, die nicht heilen 
wollen. Es ſollte daher jeder derartig 
Jeidende das Sanal anwenden, ſchon 
der erſte Gebrauch zeigt die große Heil- If 
kraft deſſelben. Zahlreiche Danzſchreiben M% 
von Kranken, die viele, viele Jahre mit MM 
dieſem Uebel behaftet waren, ohne Hilfe 
geheilt ſind, liegen vor. 


und den Namensiug des Dr. Müller trägt. 5 
Preis 1 M. Zu beziehen 66941 5 


Beitandtheile: bol. arm., lap, cal., cer. alb., Iyth. je 2,0, 
} a ol. am. 2,0, bals, per. 1,0, cer. fl. 3,0, vas, 15,0. i 
Adreſſen unter 6975 in der Ex-. 3 — ee 
pedition dieſer Zeitung erbeten IRRE — — 


Berliner Diehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danſiger Zeitung“.) 

Berlin, 8. Februar. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 3326 Stück, darunter 73 Dänen. 
— Tendenz: Ruhig, ziemlich geräumt, von erſter 
und zweiter Qualität etwa 1100 am Platz. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 58—62 M, 2. Qualität 50— 
56 M, 3. Qual. 45—48 M, 4. Qualität 40—43 M per 
100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 162 
Stück, darunter 383 Bakonier, 985 Dänen und 227 
Galizier. Tendenz: Inländiſche und Dänen bei an- 
gemeſſenem Export ziemlich feſt, auch hin und wieder 
über die Notiz, der Schluß verflaute geräumt. Bakonier 
lebhafter als in der Vorwoche, ausverkauft, Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 53—54 SU, ausgeſuchte 
darüber, 2. Qualität 50—52 M, 3. Qualität 45—49 f 
per 100 % mit 20 % Zara. Bahkonier erzielten 48 
bis 51 M per 100 t mit 45—50 b Tara per Stüch. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1702 Stück, 
Tendenz: ſchleppend, matt, weichend. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 50—60 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 
43—48 Pf., 3. Qual. 35—42 Pf. per % Ileiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 5217 
Stück. Tendenz: von geringer Waare weniger An- 
gebot; begehrter als den letzten Montag, geräumt. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qualität 46—48 Pf., beite Lämmer 
bis 52 Pf., 2. Qualität 36—44 Pf. per % Fleiſch- 
gewicht. 


Fremde. 


otel Engliſches Kaus. Rakow a. Berlin, Ritterguts- 
bender. v. Beſſer n. Gem. a. Gr. Tippeln, Major a. D. 
Comteſſe Rittberg a. Gtangenberg. Hennig g. Großen⸗ 
hain, Fabrikant. v. Preyß aus Wreſchen, Apotheken- 
beiiter. Cemke a. Magdeburg, Ingenieur. Klein aus 
ee Gutsbeſitzer. Bartſch a. Berlin, Ingenieur. 
Schilf a. Berlin, Quittſchau a. Berlin, Achilles a. Berlin, 
Schaible a. Stuttgart, Müller a. Blauen, Berfers aus 
Berlin, Herrmann a. Stuttgart, Dalitz a. Leipzig Peters 
aus Hannover, Müller aus Leipzig, Genfart aus Weida, 
Käſtner a. Annaberg, Pollack g. Brandenburg, Bulz aus 
Glogau, Heſſe a. Liegnitz, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Heine a. Gerdin, Rittergutsbeſ. Droſte a, 
Marienwerder, Aſſeſſor. Djaak a. 898 Gutsbei, 
Ziiher a. Grernikau, Molfſon a. Breslau, Klempnow aus 
Frankfurt, Bluhm a. Hamburg, Vogel a. L 
retzky a. Berlin, Schumacher a. Köln, Sche⸗ . 
Friedländer g. Berlin, Friedberg a. Berlin, Giltay aus 
Bordeaux, Heinrich g. Berlin, Brümmer aus Bremen, 
Behn a. Berlin, Bernſtein a. Berlin, Schuſter aus Rem- 
ſcheid, Franck a. Görlitz. Kaul a. Berlin, Bachmann aus 
Berlin, Mendelſohn a. Breslau, Steller a. Berlin, Bier- 
kowski aus Warſchau, Barlowitz aus Tilſit, Decker aus 
Schmalingken, Pieck a. Berlin, Fürſt a. Berlin, Herbſt 
a. Berlin, Vollbrechtshauſen a. Applinken, Barcinki aus 
Berlin, Müller a. Frankfurt, Metzer a. Mainz, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Mangull n. Gem. a. Marienwerder, 
Rentier. Gtrumn a. Eichendorf, Nittergutsbeſitzer. Baum- 
Fabri aus Eberswalde, Dr. phil. Bäſeler a. Jerichow, 

abrikbeſitzer. Ladenſaß aus Lichtenfelde. Baumeiſter. 
Meyer a. Elping, Ingenieur. Lange aus Johannisthal, 
Ritter gutsbeſitzer. Hartmann aus Bremen, Reinelt aus 
4. Pert Greiß a. Tondon, Raabe aus Stettin, Vernum 
a. Berlin, Orloff aus Nürnberg, Lorch aus Mühlhaufen, 
Wachsmuth a. Breiſach, Broſien g. Berlin, Wiegand aus 
Berlin, Klein a. Stettin, v. d. Schulte aus Amſter dam, 
Weſener a. Borkum, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Citerariſche: 
9. Röciner, — den fohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten« 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


eipjig, Ja- 
ener a. Berlin, 


Burkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit d Dirk. 1,75 per Meter 
verſenden jede beliebige Meteriahl direct an Private. 
Burkin-Fabrik-Depöt Oettinger & Co., 


Frankfurt a. WM. 
Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt franco. 


KALODONT 


heisst zu deutsch Schönheit der 
‚ Zähne und ist auch in der That 
eines der besten Zahnputzmittel, 
was sanitätsbehördlich anerkannt 
ist. Es ist aromatisch und er- 


KA 


SARG’S 
ist wegen seiner grossen Vorzüge 


CCC ammelbücher 
kölner Dombau - Lotterie, ters chern. 
ll 9 Altersverficherung, 
Ziehung 18. Februar und folgende Tage. a 25 3, empfiehlt 
ber nat Sant: 75,000 u. 30,000 m. 15,000 . . 4, Koche, 
d. 37. an das Original-Loosenù 3 M., rortou. Liste 30 Pf. versendet oppot, Seeſtraße 29. 
elegraphen- 
aiſerliche Boit- 


uder 


E 
(6012 
und wegen seiner Unschädlich- 
keit, bei Hof und Adel wie im 
einfachsten Bürgerhause, im In- 
wie Auslande im Gebrauch und 
erfreut sich einer steigenden An- 
wendung. Erhältlich ist dasselbe 
zu 75 Pfg. per Tube in Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien. 
Man verlange aber ausdrücklich 


| stets: 
RER |: SARG’S 


I KaLODONT 


Dbft- und Beeren- 


kelterei, 


Die frühere Brauerei Wein- 
lerundforſtbeielbing,zur Beeren 
Almeinkelterei ſehr geeignet, mit 
ſchönen Kellern und Tennen, f Be 
Ländereien und einer gut gehe - 
[den Reitauration mit Garten und 
Concerthalle ift eventuell mit Vox. 
kaufsrecht zu verpachten. (7137 
Brauerei Engliſch- Brunnen, 


Gerail- bing: 


= ENT ana eule fact 
und 300 Shod Gypstoht 


Zu haben in jedem 
ea Ilhbat abzugeben Bahnhof Elbing 


G. Kutſch, 


2 Saachenga 2 bei Elbing. 


** 


Jedermann 
kann monatlich 
200—300 Mark 
auf redlichem Wege verdienen 
durch die Uebernahme einer 
Agentur. Dff.sub,,Rentable 


die Ann.-Exp. von 8. £ 
Daube u. Ce, Frankfurt a.M. 


Daſſelbe = 


4e — ern, die geneigt ſind, 
anal iſt PS E Senn einen, e Unter: 
richt in Langfuhr behufs Vor- 
or Nach. bereitung zur Gerta beitreten zu 


Das 


laſſen, wollen ihre Adreſſe unter 
277 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederlegen. 

.Die Anzahl der Schüler ſoll 


nicht vier D = 


— . 


Por die es einer Tochter 
wu 2 erfreu (7 


b Wee e 20 Mark. a Leo 3 
Kölner Dombau⸗Lotterie. Re ne sen. 
arcus nebit Frau, 5 


Liſte und Bons 2 & 6 M, 10/9 Votsdamerſtraße 71. 
5 Bazar 


eute Vormittag 11½ Uhr für das 


ee de . Mürien⸗Krankenhaus zu Danzig 


einer geſunden Tochter hoch er; 
im Concertſaale des Sranstahmterklonters, 


freut, 
P. Janhen und Frau 
Olga geb. Klon. . * gelenkt. 90 l und 4—8 Uhr, Con- 
cert und Verkauf, Entree 
Die Verlobung meiner älteſten Montag, den 29. Februar, 10—2 Uhr, Verkauf ohne Entree, 


Danzig, den 8. Februar 1892. 
Tochter Margarethe mit dem 4—38 Uhr, Concert und Berkauf, Entree 25 3 
Kaufmann Herrn Emil Scholle, Dienſtag, den 1. Mär: Berloofung. 
aden k 2 iR mid) 940% 61 Um rege Betheiligung bittet herzlich (6009 
Schneidemühl, 6. Februar 1892. el Das Zune: 


F leisch-Pepton, 
bestes Nahrungs- und Stärkungsmiitel für Gesunde und 2 


Fleisch-Extract cond. Bouillon 


für jede Küche unentbehrlich. für_jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Ge Vortr. d Ke I D 
Schülke & Mayr, Hamburg, läd, Ceslerreiehr der Compagnie Konnerich für Deutsch- 


Kemmerich's Bepton und -Sleiiherteuet empfiehlt 2 J. N. Kutſchke, Danzig, Danggaſſe - — Zoppot, Geeftrahe. (5930 


= Gasmotore, Modell 1891, % . 


anne und Kegel Eonftruction, von „ bis 100 5 no br it 1 . 
Bier ne eg in höchſter Boilkommenheit unterſder N Brücke und Brodbän- 
Garantie ſachgemäßer Ausführung die 


keng. Näh. Gr. Hoſennäherg. 8', 
Sächſiſche Motoren-Fabrik von 10 Uhr Vormittags ab, 
Otto Böttcher, 


Frau Galomea Solmſen 25 
geb. Leßciunska. 


al a — 


Ausſtellung. 


e, 


bte. 
Sarsidemähl, Danzig. 


Der erſte Hauptgewinn 
Wilhelm e der 2 Silber-Lotterie 


iſt Gr. e Etage, nur noch heute, 
findet Mittwoch, den 10. d. Mis. Dienſtag, von ! 1 fr u 23 zu beſſchtigen. 


Uhr, von der Halle des Si. 
120 J. 8. 8 halbe Allee, 
Narienkirchhofe 


a Nicht wie in Nr. 193 5 SEE | | 8 
ac 1 , änlich advise Hochſchuleß 
zu Berlin, 


Sommerſemeſter 1892. Beginn der Immatrikulation 


Iringende Vitte 


In Folge gäntlichen Manseis am 16. April, der Derlooſungen am 22. Apri 


erjetungshalber ift die vom 
B Bremierlieutenant Himpe g 


Arbeit ſteigern ſich die An- n 1e ſind durch das Secretariat, Berlin N, In- miethete, hochherrſchaftliche Woh- 
Aru. an ” Suppenhüde E. 4 valibenitcahe 42, zu beziehen. (7954 Bde. - Dresd en, nung A alla + 5 
rmen-Unterſtützungs-Vereins in = er für eitehend aus immer 5 
Neufahrwaſſer derart, daß um per Bector. Genera a een umgegend (5573 lien Beigelaß, vom L. April 
freundliche Zuwendung von Ga⸗ L. An. Laf adie 10. 25 ad u vermiethen. 


reitwfll, Mr sein 100 ite © 5 
eſch - 
mann, Hell. Beta 38. 34. 92985 


3. Damm Nr. 8 


ben behufs möglichſter Befriedi- 
in 0 
werden muß, Große Silber Lotterie zu Danzig. 


Zur Empfangnahme find bereit 


die Expedition der Danziger Zei- Ziehung unwiderruflich übermorgen, den 11. Febr. 1892. iſt die 
tung und 15 8 Looſe a 1 M empfiehlt (7890 Hange-Etage, 
Vorſitender des Armen-Unter- Theodor Bertlin g. beitehend aus 1 Zimmer, Cabinet 


Küche, welche ſich 
Lontier oder Seieättsloca es 
net, zum 1. April cr. zu ver- 


mietgen. (7841 
0 im Laden. 


eee 


. * zu . „ ne 
ERSTE Lochgelly-Steinkohlen, 


des Mädchenheims vorzüglichſtes Heigmaterial für Kausbedarf, 


vom Verein Frauenwohl! zu den billigſten 9 — Lager und frei Haus. 


g eee : . Mandel, Comtoir: Frauengaſſe Nr. 1. 


achm. v. 2 


5 \ 1 gaſſe 5 iſt vom 1. April 1 
nt die Beste durch die N Lat A. D. Rafemann, 
e- e en 
Reif 8 fehr viel werthpoller, beſſer und halb jo theuer wie bie vielfach Allg achte genau auf die richtige Nummer, zu verm. Näheres daſel 
100 Stück für 1 Schachteln für 5 M zu erhalten. uß- 
und Griechenland. ür meine über dem Junkerhofe, iſt die 1. 
April zu vermiethen. 
L. Höppner, Plauen i. V. b I M 603 empfiehlt I. M. Auffähe, Danyig, Lange. — Foppot, Geeltr. Drobbärihengafie 34, 34, 


Die Wohnung des 5 — Ron 
Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
vermiethen. Die 5 der 
Expeditſon der Danziger Zeitung 
Die ſeit 3 Jahrhunderten in hiefiger Gegend fehr geſchäß ten Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. N De FE: ach i 
aan 2 AN a 
aden n Schweizerpillen find, mit Gebrauchsanweiſung und 
Aegypten, Paläſtina, Comtoir! 
marke eingetragen. 
we fore neee Deyein = 3 Etage, beſtehend aus 2 Zimmer 
Gardinen - WMäſcherei und Appretur & 
u ——̃ I ͤ— — Fa resse Für meine 2 Parterre-Zimmer zum 
. S Die größte Zeitung pi — Anthracit-Nupkohlen, URCTCDERER (mit Remife) tufämmen a 
Loose: Beipidie rr ee in met Eiehungen ä ei en iR 


in meinem Haufe K 118 99 10 
Bevorzugte Marke des distingulrten Geschmacks. - 
ohnüng iſt von 11—1 Uhr ge- 
zu beziehen: 
Urbanus Pillen 
R 60 In allen feineren Parfumerie-Geschätten vorräthig, 3. Damm 9, "he, ſt f 15 o, le 
tteiten in allen 9 oder von mir direct, 1 G 5 zu 
der Türkei 00805 er 2 . EIER, 
Dr. Dverhage, Baderborn, Hirſchapotheke am Nettenplah. _ 0 5 BEE . ̃ . RS Tagan ige 43, gegen- 
von Hharlanne Heidfeld, (Specialität) ! Man verlange überall 8855 85 Entree etc., von ſoglei 
8. ſuche ich am hieſigen Orte eine (7857 g 0 co L A T m E N 1 2 2 1 1 
annahmeſtelle. ie . l 
zur Kölner Dombau - Lotterie er erten und Damen d ſuche ich einen 12 aue 30 iſt 


e Moche! —— SEP a 
C. Koch, Gr. Wollcabergaſſe 26. . — Brikets, Marke Ilſe 
ur Biakehifien-Aranhenhaus- Wen 5 Sa nie N ell envermittelun 2 offerirt billigſt ab Lager und franco Haus mii ee 
= s den S- . u i 5 
zur aer eg f. b. Bates Senren 6. J. gratin Den , . Joh. Busenitz, Danzig. 1 1 et 
wehren d. Prov. Weſtpr. Jabrik heisbarer Badeſtühl Ag Für mein &olonialwaaren- Eiſen- und Steinkohlen-Handlung. 7 


Engros- und Detail Geſchäft 


8 7 nos, el ſtarken 
- 2 8 M . 2.80, R. he d I. Mk. 3. 
n er Bianinas, geſangl, Tones. duch ih zum Antritt per 1. April Z 


ebr., gute Stutz u. and. er. bei gutem Gehalt einen verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf, 
2 "| N . 
"Flügel ver Bern. (a. a} Theil.) tüchtigen 5 fl. Offerfen unt. 7790 in 


u. hilke u. G er 

a er | Breitsahle Ar. au. 818 Commis, Exped. diefer Jeitung erb. 1 

5 BEN Ein junger Mann in f 
Dombau - Lotterie. Suche Käufer der auch der 3 Eprade Ben 2 Jahre alt, Ba Es " vielfeitig von PETER 


tig jein muß. Nur gut Em- R 5 - 8 . 

ür 1 5 e Landgüter. mis 8 5 > oln. Sprache mä enw. und unten der Wunſch ausge- 

sun. beſtimmt! 7 „Feb. für v reistarator (7658 pfohlene wollen ihr IA, ; HD in un ehündigter @teltune. f ſprochen, das Zeit, — — m 
ur baare Geldgew. in Deren eitpr. _|heifügen. nee 19T, gef A Güte Seuianikie,iNatiers- Seburteins U. ti 


10000, 30000, 15000 u. ee e u rade bei zum 1. en lein anderweitiges hat am 30. d. Nis. ftattgefundeh 


1 Engage ent, ein Mal zu wiederholen. 
Aleinfter Gewinn 50 M. LC. Borinski, ng 5 beste nn Offerten unter 7724 befördert 1 1 N un > mit 
Original-Looſe a Mh. 3. Kattowitz. 


die Expedition dieſer Zeitung. b t 
2 ele, Juerg s Seife nit der Eule Je 


Porto u. Lifte 30 3 Dits. unter D 
1 lin C., Adreiien umer Ar. 7808 in ber mildeste, reinste und geeignetste Seife geichtem Alter, ſucht Gtellung|- ost norführung bes 
D.Lewin, . 16. „ Aoreffen diefer Zeitung erb. 2 a e ene ge 1 


2 . wi IRRE ober Buffelier 

nass Beiblhrank, m. Sta in dur ER e fnahtskrängden ein 

E REN fa Haut⸗ U. Schönheitspflege, b ae diefer Jeitung erbeten.]H;, veranftate. Näheres wire 

Kanne ‚m Ruhbaum u. Botit Commis. ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, Eine, fühtiae- bekannte Derfön- Der Nerat zunge -Vorſtend. 

ehr billig zu efl. ichkeit ſu ellun —̃ 2 — 
Gr. Mühlengoffe 9 parterre. Se ten er. be Droguerien und Colonialwaarengeschäften 


27 M, Ya 1 erhältlich. Gtadtreifender 
11 2 Piertel 10 Kl, an 100 div. * v. Hoflief, hoceleg,, ür 3 Mädchen im Alter von if oder dergleichen. 
Cölnerlooſe 20 ung. Ton apart ic., geh. 1500 MJ Diese Seife giebt der Haut ein jugend- 9 
M A, A 20. l 35. ür halb, Br,, Möbel, Biüihgarn., Nes Ane ni an liches, frisches Aussehen und erhält dieselbe Mlernes. P. 3eilung erbefen. 


„ März eine geprüfte, mufika- 
Ausiahlung 71 Abu höne Nuß baumein richt compl,, liſche evangeliſche 
5 ins hohe Alter in feit oielen Jahren auf einer 
Antifclavenliite 20 A neu, paſſ. zur Ausſt. bis i en. fen Begüterung angeſtellter 


ortzugsh. * 
ſendet C. Breitmener, Gene- iu verkaufen Hundegaf 5 116". Erzieherin 
ralagent Stuttgart. r E Bea ne meet. Bianino, bei 360 Mark Gehalt geſucht. zart und glatt. a 22 * ſchluß 1 Danzi 9 er 
n . 1 W Doering’s Seife ist nicht allein in den W|Fürrung von 
mag" hiesigen feinsten Damen-Boudoirs, son: | _, Gutsbüchern Ruder-Verein. 
weg" dern in fast allen Haushaltungen Bi yeunmen er Nr. 7862 an Die Eisbahn ift 


in Geldgewinne.gegli. vamm Ar. 17,1 Krebs Welchen Bel Te Welter 
Danzı 8 Und Umgegend a die Exped. dieſer Zeitung erb. wieder eröffnet 


zu haben in der 
U ig 


tahlung von 50 
Adreſſen unter 7810 ın der Gr- 
Slpedition dieſer Zeitung erbeten. 


3 SIE: 
S e. as 1500 — 2000 Mk. 
8 


Zieh. 18. Jeb. u. folg. Tage 
Mädch. ſ. Stell. als 


8 1 HGeſuch Ein junger Mann 
Kölner 2 rail, mit guter Schulbildung findet 
—— 2 eb. 
mug” ausschliesslich im Gebrauch, Ei d. Hauer. od. als Gesell. Der Vorſtand. 
sie wird von Jedermann benützt, dem (haften D Deiner in der er- 


zum 1. April eine Stellung als 
r 
dard 5 755 ist, pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Seht ling 
August Momber. 


Betheiligung an 100 Ilwerden auf ein hiel. W 


Nummern. 5 1 Bi gleich geſucht. 
2 5 = r. 5 Exped. Jeder ſind. Be! Stellung. Ford. Sie 7 er ie Pen ion. 

— * EM 1 25 ldieſer . — erbeten A 585 len Couri ui red, — eine 80 löne, gesunde u. Tele Haut Gehr aut Ben Benfion Gishab an der Wöbräde. 
= x 5 45 eld find. Jeder r 1 * „ 
Z Croner & Co., Gin e be gen Ben um. Ein unges M dchen F ben. auc b verde gehenden Au] von 3-16 Uhr Ramittags: 

28 Berlin W. Paſſage 8._ Adreſſe D. C. Berlin-Weſtend. Weil Doering's Seife mit der Eule nur Seife ist, d. h. it für damen zu — 
„alas 8, [ Adreſſe D. C. De aus achtbarer Famili f eil Doering entha zu haben. 
BEE Porto u. Lifte 20 3. Geld j. Höhe npoth. U. . Jwech. de feine ne er th 1 2 nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- Boggenpfuhl 37. 1S es 
Bücherre uliru — 62. Agent. verb. für ein Hotel men, MIR glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
g ng, 8 a on. — — sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den Zum 1. Ollober 1692 i 
Accorde, Ceneursanmeldung, ter N m N ll ) ! kleinsten Rest = verwenden. und obgleich als die ‚posts an e Nele cine verbunden mit 
übernimmt nach auswärts, jeit U | oll in er! und die der Haut am zuträglichsten anerkannt, Feger Mahnung : men gronem „woncers, 


9, der Bücherreviſor Für einen nahen Verwandten, 8 3 ! 
0. Magedorn, Berlin, Sener Doktor) in Berl, Banane hir 0h Serien. die billigste Toilette-Seife der Welt! Ge immer und reidticem| pPemnegde Ale ane, 


und Bluthuſtenden giebt ein ge- ee en B bedeutenden und gut einge- 


heilter Bruſtkranker Roftenfreie führten Zeuer-DBerficherungs-Ge- 
Bent über ſichere Heilung. ee de ſellſchgſt wird 
&. Funhe, Berlin, Prinzenſtr. 48, Grohe Discret. gefordert u. 


zugejichert, Gefl. Anträge u. Y 
J. X. 4720 durch die Exped. 98 585 7 ep. b. 8g erh, 


32, Jahre, Inhaber eines ſprüche zu melden A. Z. 92 poit- ss unsere benutzung und Gtallung. Entree für Erwachſene 20 
52. Nommandantenitrahe 59. wilenihafflihen _ Inftituts, a ter 2 Sah tie n sein daher die Be- ] Abdreſſen unter 7814 i der er. fur Kinder 10.3, (is 
— ———— aus ſelbſt wohlhabender, an- 5 57 25 zeichnung: „Doering’ s Seife mit der Eu pedition dieſer Zeitung erbeten. Sa f 
Bruf eidenden geiehener Familie, ſuche ich on der General- e Preis 40,3 pro Stück. (5835 mmlung 


zu permiethen. 


3 I. n gefüllter 1 er i für die Suppenküche: 


5 ane. W A 1 Näh. Jopen- 
ee gaife 54 im Comtoir, (1603 Fr mir Tr ein: Don 
IB, _ 
ET TE Beriafigung. In Nr. 19 = 
herrie. | ohnung, muß es ftatt C. G. M 20, C. G. 
beitehend aus Zimmern Hl UL 30 heißen. 
chemiſch unterſucht, ärztlich empfohlen, aus ie Hof-Ungar- nebit ae tung, Küche, Danzig, den 8, Febsuar 1892. 


Tech Maränen, große, mittel 
fr. geräuch., 


orſt. Geaben f 
23. 8. Kevelke 3. gevelke geb.“ Kleff. e fr 5 weinhandlung Rudolf Fuchs, Beit, Wien, Hamburg. Keller, Boden ꝛc. iſt z. 1. April Emil Bereni. 
3 ˙ Ein junges Mädchen] obiger Mein, deſſen Reinheit garantirt wirb, 11 infolge — vermielhen, äh. Jopen. 


305 ſchwöre auf Deine treuen 
R ine a — 7 ehe, 
einem Hin 3 

(7821 


einer großen Ide und feines ho 

Gehalts 5 Nahrungef — das beſte Stär — 
Ur wächliche, Kranke und — — 

Zu haben in 1 . 1.40 uns 0 ˙ 2 und 20,7 


Die Hengfte Ein m der fund daft verfraufer 


d Fachmann jucht für ein 
— ——-— leiſtun astählaes Mühlenetabliſfe. 


Bedingungen ſind einzusehen ö 
beim Geſtütswärter Wannow. 
Trutenau, d. 6. Februar 1892. 


— anſtändiger Familie wünſcht] 
— gelle ale Sue 2 ſpäter 5 A 
elle als e der Hausfrau ißt du! — — 
— ggenpfuhl 1 iſt die 3,, neuſwe 
ib nf ben DI ober ei eine ähnliche Stelle anzu 1179 Pꝰ Ferre ea * 
ab., Keller u. ruck und Verlag 


fie t 0 2 ller, Zimmern, A 
pedition Diele r Jeltung erbeien“ cable dieler Sn in $r. Hendewerk's Apotheke, Meder. 9. Bob, zu berm. Anf v. 11—1 Abe von K. © Kafemann m Danzig. 


toir von 10 
Nr 


